
Jeden Jänner wiederholt sich in Trofaiach dasselbe 

„Schauspiel“. Die Gebühren für Wasser, Müllabfuhr 

und Kanal werden erhöht. Diesmal verteuern sie sich ge-

mäß Indexsteigerung um 2,23 Prozent. Auch die Hun-

deabgabe wird empfindlich hinaufgesetzt. Von bisher 

40 Euro auf 60 oder, unter gewissen Umständen, sogar 

auf 120 Euro.

Wasser, Müllabfuhr, Kanal, Hundesteuer

Fortsetzung umseitig
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Aus dem Inhalt

KPÖ-Gemeinderat Hel-

mut Edlinger kritisierte die 

jährliche Indexanpassung 

bei Wasser, Müll und Ka-

nal: „Die Trofaiacher Bürger 

erleben jedes Jahr dasselbe 

Schauspiel. Die SPÖ fährt mit 

ihrer Mehrheit einfach drü-

ber. Die Verkäuferin hat keine 

2,23 Prozent Reallohnsteige-

rung. Während Löhne und 

Pensionen hinter der Inflation 

zurückbleiben, erhöht Tro-

faiach jährlich die Gebühren.“ 

Wolfgang Schoberl (ÖVP) 

verteidigte die Erhöhung: 

„Der Index ist ein Index. Wie 

lächerlich wollen wir uns ma-

chen, wenn wir über diese 

kleine Erhöhung debattieren?” 

Die Gebührenerhöhungen 

wurden schließlich mit den 

Stimmen von SPÖ und ÖVP 

beschlossen. KPÖ und FPÖ 

stimmten dagegen. 

Hundeabgabe emp-
findlich teurer

Der Landtag Steiermark 

hat mit den Stimmen von 

SPÖ, ÖVP, FPÖ und Grünen 

eine gewaltige Erhöhung 

der Hundeabgabe beschlos-

sen. Einzig die KPÖ stimm-

te im Landtag dagegen. Die 

Hundesteuer beträgt nun 

generell 60 Euro. In Tro-

faiach hat sie bisher 40 Eu-

ro betragen. Wer während 

der letzten  fünf Jahre kei-

nen Hund gehabt hat und 

keinen Hundeführerschein 

macht, zahlt 120 Euro. Das 

Gesetz ist auf Grund zahlrei-

cher Ausnahmebestimmun-

gen völlig unübersichtlich.

Deshalb stellte die KPÖ 

in der Gemeinderatssitzung 

den Antrag, an das Land 

Steiermark heranzutreten 

und das Gesetz zu novel-

lieren. Ziel sollte eine Ver-

einfachung und eine Sen-

kung der Abgabe sein. KPÖ-

Vizebürgermeisterin Gabi 

Leitenbauer: „Das Gesetz 

ist eine Narretei. Das zeigen 

zahlreiche Leserbriefe in den 

Zeitungen. Nimmt sich bei-

spielsweise eine alte Frau aus 

dem Tierheim einen Zwergpu-

del und macht keinen Hunde-

führerschein, zahlt sie 120 Eu-

ro. Man kann sich jetzt schon 

vorstellen, wie viele Menschen 

sich noch einen Hund aus dem 

Tierheim nehmen. Wenn aber 

jemand Rassehunde züchtet 

und daran verdient, kommt 

er in den Genuß einer Ermä-

ßigung und zahlt nur 30 Eu-

ro.“ Der Antrag der KPÖ, ei-

ne Petition an das Land zu 

richten, das Gesetz zu än-

dern, wurde mit den Stim-

men von SPÖ, ÖVP und 

FPÖ abgelehnt. Schließlich 

beschloß der Gemeinderat 

die Trofaiacher Hundeab-

gabenordnung an das neue 

Gesetz anzupassen und da-

mit auf 60 Euro zu erhöhen. 

Einzig die KPÖ stimmte da-

gegen. 

he der Ertragsanteile: „Um 

wie viel höher gegenüber jetzt 

werden die Ertragsanteile sein, 

die Trofaiach aus dem Finanz-

ausgleich bekommt? Und wie 

lange sind sie in dieser Höhe 

garantiert?“ Bürgermeister 

Abl rechnet 2013/2014 mit 

Mehreinnahmen von je ei-

ner Million Euro. 2015 wird 

es einen neuen Finanzaus-

gleich geben.
Edith Hofer (KPÖ) brach-

te das Fehlen eines öffent-

lichen WCs in Trofaiach-

West beim Fachmarktzen-

trum zur Sprache. Hofer: „Es 

Alles wird teurer!

Haushalte in Gai 
müssen auf Gebüh-
renanpassung warten

KPÖ-Gemeinderat Jür-

gen Enser brachte die unter-

schiedlichen Gebühren bei 

Wasser und Kanal zwischen 

Gai und Trofaiach zur Spra-

che. In Gai wurde noch vor 

der Gemeindezusammenle-

gung eine sogenannte Be-

reitstellungsgebühr einge-

führt. Jürgen Enser: „Kommt 

diese Gebühr nun wieder weg? 

Die Bevölkerung von Gai hat 

auch deswegen für die Fusi-

on  mit Trofaiach gestimmt, 

weil sie auf billigere Gebühren  

gehofft hat.“ Bürgermeister 

Mario Abl: „Die derzeitigen 

Gebühren werden vorläufig 

weiter bestehen. Laut Gemein-

deordnung haben wir sieben 

Jahre für eine Angleichung 

Zeit.“
Eine weitere Anfrage von 

Jürgen Enser betraf die Hö-

Die läßt Sie nicht
  im Stich!

Klein, aber mit Biß

Gabi Leitenbauer
Vizebürgermeisterin bleibt

einfach unbestechlich

Damit

Liste 5

✗

18 Millionen Euro ohne Kontrolle
Regierungskommissär Abl segnet 

Rechnungsabschluß alleine ab
Der Rechnungsabschluß einer Gemeinde faßt die Ein-
nahmen und Ausgaben des jeweiligen Rechnungsjahres 
zusammen. Er wird normalerweise vom Prüfungsaus-
schuß des Gemeinderates auf seine Richtigkeit überprüft 
und dann vom Gemeinderat beschlossen. Der Trofaia-
cher Rechnungsabschluß des Jahres 2012 bewegt immer-
hin 18 Millionen Euro.

Fortsetzung umseitig

In Trofaiach wurde, auf 
Grund der Zusammenle-
gung mit Gai und Hafning, 
der Gemeinderat Ende De-
zember 2012 bis zur Wahl 
eines neuen Gemeinderates 
am 14. April aufgelöst. Seit-
her regiert der ehemalige 
Bürgermeister Mario Abl 
(SPÖ) als Regierungskom-
missär. Ihm ist ein Beirat 
bestehend aus den Ex-
Bürgermeistern Bernhard 
Zechner  aus Gai (Bürgerli-
ste) und Alfred Lackner aus 
Hafning (SPÖ), sowie Erich 
Temmel (ÖVP) und  Vize-
bürgermeisterin a.D. Gabi 
Leitenbauer (KPÖ) beratend 
zur Seite gestellt. Der Rech-
nungsabschluß weist einen 
Überschuß von 68.753 Euro 
aus, entgegen dem Voran-
schlag, der einen Abgang 
von 150.000 Euro vorsah. 
Woraus ergibt sich das Plus?

Trofaiach bekam auf 
Grund der gestiegenen 
Steuereinnahmen des 
Bundes 143.000 Euro mehr 
Ertragsanteile, die Sozialhil-
feverbandsumlage die die 
Gemeinde an die Bezirks-
hauptmannschaft zahlt, 
ging gegenüber dem Voran-
schlag um 352.000 Euro zu-
rück. Das ist vor allem dem 
wieder eingeführten Pfl ege-
regreß - Angehörige müs-
sen für ihre im Pfl egeheim  
befi ndlichen Verwandten 
einen Zuschuß leisten - zu 
„verdanken“. 
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Prüfungsausschuß und 
neuer Gemeinderat 
bekommen 
Rechnungsabschluß 
nicht zu Gesicht

Im Rechnungsabschluß 
(RA) werden lediglich Un-
ter- und Überschreitungen 
von mehr als 30.000 Euro 
erläutert. Gabi Leitenbau-
er (KPÖ) wollte in der Sit-
zung des Beirates diverse 
Über- und Unterschrei-
tungen unter 30.000 Euro 
erklärt haben, da diese im 
RA nirgends begründet wer-
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Fortsetzung von Seite 1

den. Regierungskommissär 
Mario Abl gab dazu keine 
Auskunft. Auf die Anfrage 
von Gabi Leitenbauer, ob 
der neue Prüfungsausschuß 
bzw. Gemeinderat den RA zu 
Gesicht bekommen, erklärte 
Abl: „Nein, das ist nicht vor-
gesehen!“  Den Rechnungs-
abschluß beschließt der Re-
gierungskommissär alleine. 
Leitenbauer: „Ein Wahnsinn: 
immerhin geht es um Steuer-
geld von 18 Millionen Euro. 
Bürgermeister Abl, der für 
die Ausgaben und Einnah-
men des Jahres 2012 verant-
wortlich zeichnete, wird von 
Regierungskommissär Mario 
Abl entlastet.“ Die anderen 
Beiräte, Bernhard Zechner, 
Alfred Lackner und Erich 
Temmel, begrüßten die ih-
rer Meinung nach vorbild-
liche Erstellung des RA. Es 
sei „nicht Sinn und Zweck je-
den Bleistift und Radiergummi 
erklärt zu bekommen.“  

KPÖ erhebt 
Einwendungen

Gabi Leitenbauer gab 
sich damit nicht zufrie-
den und brachte schrift-
lich Einwendungen ge-
gen den RA beim Regie-
rungskommissär und bei 
der Gemeindeaufsicht 
des Landes vor. Im We-
sentlichen werden drei 
Punkte beanstandet: 
Regierungkommissär 
Abl setzt den RA, der in 
seine Verantwortung als 
Bürgermeister fiel, selbst 
fest; damit ist er Ver-
antwortlicher und Kon-
trollor in einer Person. 
Keine Fraktion erhielt 
ein Exemplar des Rech-
nungsabschlusses. Die 
Über- und Unterschrei-
tungen bis 30.000 Euro 
wurden nicht begrün-
det; es ist somit nicht 
nachvollziehbar, ob mit 
Steuergeld sorgsam um-
gegangen wurde. 
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REITSPORT Mode und Geschenke

Hier fi nden Sie alles was Pferd und Reiter benötigen. 
Mit der neuen Frühlingsmode begleiten wir Sie in diese 
wunderschöne Jahreszeit.

Kinderreitmode
Die entzückende Kinderreitmode lässt kleine Reiter-

herzen höherschlagen.

SATTEL
Neuer oder gebrauchter Sattel?
Beides können wir für alle Disziplinen bieten. Nutzen 

Sie mein Service der Sattelprobe und Sattelpaßformkon-
trolle sowie die Gebrauchtsattelbörse.

Hunde
Für unsere Hundefreunde können wir eine entzü-

ckende Kollektion an exquisiten Hundeaccessoires an-
bieten.
Informieren Sie sich auf unserer Homepage über das 
gesamte Sortiment, unsere Serviceleitungen und ak-
tuellen Aktionen unter:

www.reitsport-mode-und-geschenke.at

Das Fachhandelsgeschäft 
in Ihrer Nähe!

Wir freuen uns auf Sie!

Lorberaustraße 8, 
8700 Leoben, 

Tel. 0664 / 78 42 413

Wir bieten mehr

Lorberaustraße 8, 8700 Leoben
Tel. 0664 / 78 42 413 

E-Mail: info@reitsport-mode-und-geschenke. at
Geöffnet: Mo - Fr von 9 - 12 und 15 - 18 Uhr, 

Sa. 9 -12  Uhr

REITSPORT Mode und Geschenke

www.reitsport-mode-und-geschenke.at

• Alles für Pferd und Reiter
• Neu- und Gebrauchtsättel
• Geschenkartikel und Gutscheine
• Besondere Hundeaccessoires

Inh. Desiree Stix

NEU Frühlingskollektion eingetroffen!

 Während in 
• Leoben Abweichungen vom 
 Voranschlag im Rechnungsabschluß bereits ab  
 10.000 Euro erläutert werden, geschieht das in  
 der viel kleineren 
• Stadt Trofaiach erst ab 30.000 Euro. 
• In Knittelfeld ist die Grenze sogar bei 1.000 Euro, 
• in Fohnsdorf  und Bruck bei 5.000 Euro 
• und in Kapfenberg bei 8.000 Euro.

Regierungskommissär Mario Abl weist die 
Einwendungen als unbegründet ab.

Impressum: Medieninhaber, Verleger, Her aus ge ber: Verein zur Un-
 ter stüt zung der Öff  ent lich keits ar beit fort schritt li cher Kom mu nal-
 po li ti ker, 8700 Le o ben, Pe sta loz zi stra ße 93, Tel. 03842 / 22 6 70, Fax 
038 42 / 27 4 17. Verantwortlicher Chefredakteur: Gabi Leitenbauer. 
Ent gelt li che Ein schal tun gen sind als An zei ge kennt lich. Druck: 
Klampfer, Weiz. Off enlegung: die Blattlinie entspricht den Zielen 
des Vereins fortschrittlicher Kommunalpolitiker.

In Trofaiach war die 
Wahlzeit bei Gemeinde-
ratswahlen bisher von 7 
bis 14 Uhr. Heuer wurde sie 
um zwei Stunden verkürzt 
und endet um 12 Uhr. An-
gesichts der Tatsache einer 

immer weiter sinkenden 
Wahlbeteiligung, sicher 
ein falsches Signal. Die ver-
kürzte Wahlzeit wurde in 
der Gemeindewahlbehörde 
beschlossen. Lediglich die 
KPÖ protestierte dagegen. 

  Wahlzeit wurde verkürzt
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 Wer garantiert Fortbestand der Volksschule 
  und des Kindergartens in Gai?

Die Schule im Laintal: Damals ... ... und heute bereits abgetragen.

Die Gemeindefusionen 
und die Sparpolitik von 
SPÖ und ÖVP im Land ha-
ben bereits genug Schaden 
an der Infrastruktur in den 
Regionen angerichtet. Spitä-
ler, Spitalsabteilungen und 
Schulen wurden bereits ge-
schlossen.

In Trofaich kamen die 

landwirtschaftliche Fach-
schule Stockschloß und 
die Volksschule im Laintal 
bereits unter die Räder. 
Glaubt man dem neuen 
Bildungslandesrat Michael 
Schickhofer (SPÖ), könnten 
im Zuge der Gemeindefu-
sionen weitere Schul- und 
Kindergartenschließungen 

drohen.  Wir zitieren Mi-
chael Schickhofer aus einem 
Interview mit der „Kleinen 
Zeitung.“  Schickhofer: „…
Die Gemeindestrukturreform 
wird mich indirekt sowieso 
treffen: Wenn wir jetzt nur 
noch 285 Gemeinden haben, 
dann kann das auch Auswir-
kungen auf die Kindergarten- 

und Schulstandorte haben.“  
Die Bürger innen und Bürger 
von Gai erwarten sich, daß 
Regierungskommissär Ma-
rio Abl vor der Wahl klar 
den langfristigen Fortbe-
stand der Volksschule und 
des Kindergartens in Gai ga-
rantiert.
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K O M
M E N
T A R

800.000 Euro ausgegeben 
wurden, hat man für unsere 
ehrenamtlichen Vereine die 
Subventionen gekürzt. Auch 
da hat die KPÖ von ganzem 
Herzen NEIN gesagt, auch da 
waren wir die einzigen „NEIN-
Sager.“ Wir haben den Antrag 
eingebracht, die ehrenamt-
lichen Vereine wieder großzü-
giger zu unterstützen. Da hat 
die SPÖ im Stadtrat NEIN 
gesagt. Von der EU bis zu den 
Gemeinden, überall werden 
die einfachen Menschen bela-
stet und die Vermögenden ent-
lastet. Zu dieser Politik steht 
die KPÖ gerne in Fundamen-
talopposition! 

Gabi Leitenbauer
KPÖ-Vizebürgermeisterin a.D.

sind, im Unterschied zum Ge-
meinderat, nicht öffentlich. 
Immerhin kann der Stadtrat 
nun Beschlüsse bis zu einer 
Ausgabenhöhe von mehr als 
200.000 Euro beschließen. 
Weil ich in unserer Zeitung aus 
den Sitzungen berichtet habe, 
wurde ich von Bürgermeister 
Mario Abl umgehend bei der 
Bezirkshauptmannschaft an-
gezeigt. Das Verfahren wurde 
eingestellt. Seither berichtet 
der Bürgermeister selbst zu 
Beginn  jeder Gemeinderatssit-
zung aus dem Stadtrat.

Unser größter Erfolg war 
sicher die Verhinderung eines 
Krematoriums mitten im 
Wohngebiet. Das wollte uns 
Bürgermeister Abl vor die Na-
se setzen. Durch den Einsatz 
einer engagierten Bürgeriniti-
ative konnte das Projekt ver-
hindert werden. Die KPÖ hat 
im Gemeinderat von Beginn 
an - ohne Wenn und Aber - die 
Anliegen der Bürgerinitiative 
unterstützt. SPÖ, ÖVP und 
FPÖ haben uns Panikmache 

vorgeworfen.
Jetzt gehen alle anderen 

Parteien damit hausieren, die 
KPÖ würde nur Nein sagen. 
Nur Fundamentalopposition 
zu sein, sei zu wenig. Urtei-
len Sie selbst! Unsere Müll-, 
Wasser- und Kanalgebühren 
werden pünktlich einmal im 
Jahr um die Inflationsrate er-
höht. Leider nicht im selben 
Ausmaß die Pensionen und  
Löhne. Da sagt die KPÖ im 
Gemeinderat mit gutem Ge-
wissen NEIN.

Die Hälfte unserer Stadt-
werke wurde an Judenburg ver-
kauft, dem Gemeinderat die 
Mitsprache praktisch entzo-
gen. Während die Trofaiacher 
mit  hohen Gebühren belastet 
werden, streift Judenburg die 
Hälfte der Gewinne ein. Dazu 
hat die KPÖ selbstverständlich 
NEIN gesagt, während alle 
anderen Parteien zugestimmt 
haben.

Während beim neu-
en Hauptplatz ohne mit 
der Wimper zu zucken über 

Am 14. April wählen Sie 
einen neuen Gemeinderat. Die 
KPÖ hat bei der letzten Wahl 
einen großen Erfolg gefeiert. 
Mit Ihren Stimmen wurden die 
KPÖ in die Stadtregierung, wo 
die SPÖ bisher unter sich war, 
und ich zur Vizebürgermeiste-
rin gewählt.

Seit Jänner herrscht Bürger-
meister Mario Abl als Regie-
rungskommissär. Gemeinderat 
und Stadtrat wurden aufgelöst.

In den drei Jahren seit der 
letzten Wahl konnte die KPÖ 
einiges erreichen: in Trofaiach 
Nord wird es hoffentlich bald 
wieder einen Nahversorger ge-
ben, eine Luftgütemeßstation 
wurde errichtet, die Balkone in 
der Reichensteinstraße werden 
von der WAG endlich saniert. 
Zahlreichen Mitbürgerinnen 
und Mitbürgern konnte ich un-
bürokratisch helfen.

Mit unserer Zeitung „Tro-
faicher Nachrichten“ erfahren 
Sie was im Gemeinderat und 
Stadtrat beschlossen wird. 
Die Sitzungen des Stadtrates 

Es steht viel  
auf dem Spiel!
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Die Firma Pagger 
ist die richtige An-
laufstelle, wenn 
Sie den Kauf eines 
LCD- oder Plasma-
TV-Gerätes, einer 
HiFi-Anlage oder 
eines DVD-Players 
erwägen. Kun-
denservice wird 
bei Pagger groß geschrieben. 
Selbstverständlich beschäf-
tigen sich die Fernsehprofis 
auch mit der Neumontage und 
der Umrüstung von Satelliten-

anlagen. Pagger hat 
eine große Auswahl 
an Geräten der neu-
esten Technologie auf 
dem Gebiet der Un-
terhaltungselektronik 
lagernd: egal ob es sich 
um LCD-TV-Geräte von 
19 bis 55 Zoll, um Plas-
ma-Full-HD-Geräte, um 

Heimkinosysteme oder um di-
gitale Satellitenempfänger mit 
Festplatte handelt, bei  Pagger 
in der Wassenstraße 25 wer-
den sie fündig. 

Service ist unser Erfolg:

L e o b e n  – W a a s e n s t r a ß e  2 5

(03842) 22 5 65Service Blitz-Telefon:

Wir reparieren einfach alles: Besuch zu Hause möglich 
– wir kommen SCHNELL und TERMINGERECHT

www.pagger-tv.at

Ein lesenswerter Artikel 
der Zeitung „Kommunal”, 
das offizielle Organ des Ge-
meindebundes, beleuchtet 
worum es bei den Gemein-
dezusammenlegungen wirk-
lich geht. Den Befürwor-
tern geht es in erster Linie 
um Einsparungen. Auch 
Landeshauptmann Voves 
spricht immer von ca. 45 

Millionen Euro Einspa-
rungsmöglichkeit pro Jahr. 
Der Präsident der oberöster-
reichischen Industriellen-
vereinigung will österreich-
weit gleich 300 Millionen 
Euro einsparen. Die zweifel-
los, wenn auch bei weitem 
nicht in dieser Höhe, zu 
erwartenden Einsparungs-
möglichkeiten ergeben sich 

 Gemeindezusammenlegungen
 Die Mär von den nun üppig  
   fließenden Mehreinnahmen
Die Einpeitscher der Gemeindefusionen gehen bei der Bevöl-
kerung damit hausieren, nach erfolgten Fusionen würden die 
Ertragsanteile, welche die Gemeinden aus Steuermitteln des 
Bundes bekommen, viel üppiger fließen. Auch in Trofaiach 
wurde vor der Volksbefragung damit Propaganda gemacht. 
Die Wahrheit ist wie immer differenziert.

natürlich durch Zurückfah-
ren der kommunalen In-
frastruktur: Schließen, Ver-
kaufen etc. Da geht es um 
Gemeindeämter, Schulen, 
Abfallwirtschaftszentren, 
Freizeiteinrichtungen...

Höhere Ertragsanteile?
Ein Hauptargument der 

Befürworter sind die angeb-
lich zu erwartenden Mehr-
einnahmen der Gemeinde 
durch höhere Ertragsanteile 
auf Grund der gestiegenen 
Einwohnerzahlen. Das 
stimmt zwar auf den ersten 
Blick. Beim genaueren Hin-
sehen relativiert sich dieses 
Argument jedoch sofort. Der 
derzeitige Finanzausgleich 
läuft bis 2015. Bekommen 
nun die fusionierten stei-
rischen Gemeinden mehr 
Geld aus dem Finanzaus-
gleich, geht das auf Kosten 

der anderen Bundesländer. 
Der Topf wird insgesamt 
nicht größer. Die anderen 
Bundesländer werden sich 
das natürlich nicht gefallen 
lassen. Auch darauf weist 
„Kommunal” hin.

Noch etwas muß er-
wähnt werden. Höhere Ein-
nahmen aus dem Finanz-
ausgleich erhöhen die Fi-
nanzkraft der jeweiligen Ge-
meinde. Das bedeutet aber 
höhere Beitragszahlungen 
für diverse Umlagen. So 
wird Trofaiach, solange es 
mehr Einnahmen aus dem 
Finanzausgleich erzielt, bei-
spielsweise mehr in den So-
zialhilfeverband einzahlen 
müssen. Ein Teil der Mehr-
einnahmen muß so mit der 
anderen Hand gleich wieder 
ausgegeben werden. All das 
wurde der Bevölkerung vor 
der Volksbefragung aller-
dings verschwiegen. 

In einigen größeren 
steirischen Gemeinden 
gibt es eine gemeindeeige-
ne Schlichtungsstelle. Bei 
Mietrechtsstreitigkeiten 
kann die Schlichtungsstelle 
als erste Instanz angerufen 
werden und der Gang auf 
das Bezirksgericht ist nicht 
automatisch notwendig. 
Nun ist Trofaiach durch die 
Fusion mit Gai und Hafning 
zur sechstgrößten Stadt der 
Steiermark aufgerückt. Au-
ßerdem hat Trofaiach tra-
ditionell einen großen Be-
stand an Mietwohnungen. 
Die KPÖ fordert deshalb die 
Einrichtung einer Schlich-
tungsstelle im Rathaus. In 
der letzten Ausgabe der 

„Trofaiacher Nachrichten” 
haben wir unsere Lese-
rinnen und Leser zu diesem 
Vorschlag befragt. Einige 
Rückmeldungen möchten   
wir zitieren.

„Ich begrüße den Vorschlag.” 
K.N., 8793 Trofaiach

„Höchste Zeit, daß auch in 
unserer Stadt eine Schlich-
tungsstelle kommt.” K.L., 
8793 Trofaiach

„Jetzt haben wir über 10.000 
Einwohner. Da sollte man sich 
auch eine Schlichtungsstelle 
leisten, um Mietern schneller 
zu ihrem Recht zu verhelfen.“ 
L.K., 8793 Trofaiach 

Schlichtungsstelle in Trofaiach
Damit die Mieterinnen und 
Mieter schneller zu ihrem 
Recht kommen
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Ein besonderes Beispiel 
von Freunderlwirtschaft 
leistete sich die SPÖ mit 
ihrer Mehrheit kurz vor 
Aufl ösung des alten Tro-
faicher Gemeinderates.

Wir erinnern uns: Die 
Errichtung einer zukunfts-
fähigen S-Bahn von Tro-
faiach nach Leoben, mit 
Durchbindung nach Graz, 
wurde zugunsten eines Bus-
konzeptes auch von den Lo-
kalpolitikern von SPÖ und 
ÖVP verhindert. Stattdessen 
setzte man auf ein verdich-
tetes Buskonzept. Die MVG-
Tochter OKVG sollte ihre 
Busse zwischen Leoben und 
Trofaiach im 15-Minuten-
Takt führen. Jetzt gibt es we-
der das verdichtete Buskon-
zept noch die S-Bahn.

Der MVG-Geschäftsfüh-
rer  Jürgen Rohde war lange 

Zeit SPÖ-Gemeinderat und 
Obmann des gemeinderät-
lichen Verkehrsausschusses. 
Das Gesetz regelt klar, daß 
aktive Gemeinderäte nicht 
Gemeindebedienstete wer-
den dürfen. Nun ist Jürgen 
Rohde Leiter des Bauhofes 
und als solcher Gemeinde-
bediensteter. Jürgen Rohde 
trat kurz vor der Beschluß-
fassung seiner Bestellung 
zum Bauhofl eiter als Ge-
meinderat zurück. Damit 
ist das Gesetz formal erfüllt. 
Zur Zeit der Vorberatung der 
Bestellung im zuständigen 
Ausschuß war er allerdings 
noch SPÖ-Gemeinderat. 
Fast überfl üssig zu sagen, 
daß beim Hearing aus der 
Mitte des Gemeinderates 
ausnahmslos SPÖ-Gemein-
deräte eingeladen waren.

Die KPÖ hat gegen diese 
Bestellung gestimmt. 

 SPÖ-Freunderl    
   wirtschaft

Trofaiach hat einen großen 
Bestand an Mietwohnungen. 
Die gesamte West- und Nord-
siedlung besteht zum Großteil 
aus Mietobjekten. Durch die 
Zusammenlegung mit Gai und 
Hafning sind auch die ehema-
ligen Gemeindewohnhäuser 
der Gemeinde Hafning dazu 
gekommen.

Die KPÖ betreibt seit mehr 
als einem Jahrzehnt eine ko-
stenlose Mieterberatung, die 
sich sehr bewährt hat. Vie-
len Mieterinnen und Mietern 
konnte über all die Jahre ge-

KOMMENTAR

Mieter müssen schneller zu 
ihrem Recht kommen!
holfen werde. Egal ob es um 
undurchsichtige Betriebs- oder 
Heizkostenabrechnungen, um 
nicht zurückgezahlte Kauti-
onen oder um zu hohe Mieten 
geht; in den meisten Fällen 
haben wir die Probleme im 
Sinne der Mieterinnen und 
Mieter lösen können. Stoßen 
wir auf eine Gesetzwidrigkeit 
und ist der Vermieter unein-
sichtig, bleibt oft nur mehr 
der Gang zum Bezirksgericht. 
Selbstverständlich unterstüt-
zen wir ungerecht behandelte 
Mieter auch dabei.

In Leoben kann ein unbü-
rokratischerer Weg gewählt 
werden; der Gang zur Schlich-
tungsstelle. Derartige Schlich-
tungsstellen als erster Instanz 

bei Mietrechtsstreitigkeiten 
existieren neben Leoben bei-
spielsweise auch in Graz und 
in Mürzzuschlag. Sie sind am 
Gemeindeamt angesiedelt und 
können von klagenden Par-
teien prinzipiell kostenfrei in 
Anspruch genommen werden. 
Der Gang zur Schlichtungs-
stelle ist für die Betroffenen al-
lemal leichter als der Weg zum 
Bezirksgericht.

Trofaiach hat jetzt deutlich 
über 11.000 Einwohner und 
ist sechstgrößte Stadt der Stei-
ermark. Warum sollte nicht 
auch bei uns zur rascheren Bei-
legung bei Mietrechtsstreitig-
keiten eine Schlichtungsstelle 
eingerichtet werden. Natürlich 
müßte dafür die Gemeinde 

eine Planstelle mit einer kom-
petenten Person besetzen. Bür-
germeister Mario Abl, derzeit 
Regierungskommissär, bringt 
immer wieder die angeblichen 
fi nanziellen Vorteile, der durch 
die Fusion gestiegenen Ein-
wohnerzahl von Trofaiach ins 
Spiel. Höchste Zeit, daß dann 
auch Geld für die Einrichtung 
einer Schlichtungsstelle bei der 
Gemeinde vorhanden ist. Die 
KPÖ wird im neu gewählten 
Gemeinderat dieses Thema so-
fort auf die Tagesordnung set-
zen. Im Sinne eines leichteren 
Zugangs vieler Mieterinnen 
und Mieter zu ihrem Recht!

Jürgen Enser
KPÖ-Gemeinderatskandidat 

Was uns ein- 
und auffällt…

...daß die Spitzenkan-
didatin der Grünen für 
die Gemeinderatswahl in 
Trofaiach, wie sie sich aus-
drückt, �im Unterschied zur 
KPÖ nicht nur hinhauen, son-
dern Alternativen anbieten 
will.“ Hätten die Grünen 
vielleicht öfter hingehau-
en und sich im Gemeinde-
rat nicht als Anhängsel der 
SPÖ profi liert, wären sie 
vermutlich 2010 nicht aus 
dem Gemeinderat gewählt 
worden. 

...daß die Bundes-ÖVP 
im beginnenden National-
ratswahlkampf plötzlich 
das Problem der explo-
dierenden Wohnkosten 
entdeckt. Aufmerksame 
Beobachter werden sich 
fragen: Warum wurde von 
Regierungen mit ÖVP-Be-
teiligung das Mietrechts-
gesetz scheibchenweise 

demontiert, der gewaltige 
Bestand an bundeseigenen 
Wohnungen dem Privatka-
pital zum Fraß vorgeworfen 
und die Wohnkosten durch 
stetig steigende Energieko-
sten in die Höhe getrieben?

...daß die SPÖ für die Ge-
meinderatswahl 62 Kandi-
datinnen und Kandidaten 
aufgestellt hat; von ihnen 
fand es offenbar kein ein-
ziger der Mühe wert, bei 
der traditionellen Gedenk-
veranstaltung in Leoben 
für den Antifaschisten Ko-
loman Wallisch zu erschei-
nen ...
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FAST
SONNENSCHUTZ 

Ernst Lenz 
Gemeindestrasse 6, 8712 Proleb

Tel. 03842/ 81 240, Mobil 0664/ 100 9500
Technik für Sonnen- und Wetterschutz

Wir setzen die Sonne für Sie ins rechte Licht!
– Jalousien für den Innen- und Außenbereich
– Rollläden
– Markisen
– Stoffrollos und Faltstore
– Vertikaljalousien
– Folierungen
– Wintergartenbeschattungen
– Insektenschutz in hoher Qualität und  
  vielfältiger Ausführung.

Jedem das Beste!
Spezialist für Beratungen  

und fachmännische Montage

Gemeindestrasse 6, 8712 Proleb
Tel. 03842/ 81 240

Mobil 0664/ 100 9500

Der Top-Komfort -NOVOROLL, der motorisierte Rolladen in vielen Varianten

Jetzt bei Ihrem Wo&Wo Fachhändler in Aktion

Rolläden mit Licht-  

und Luftschleuse – 

JETZT günstiger!

Die Zusammensetzung 
des neuen Gemeinde-

rates entscheiden die Wäh-
lerinnen und Wähler. Wer 
nicht zur Wahl geht grenzt 
sich selbst aus und nützt 
mit seiner Stimmenthaltung 
der SPÖ-Mehrheitsfrakti-
on; deren Mandate werden 
�billiger�. Auch das sollte ein-
mal gesagt werden.

In vielen Gesprächen 
höre ich immer wieder 
Unzufriedenheit über die 
hohen Wohnkosten in un-

serer Stadt. Diese resultieren 
zu einem Gutteil aus den 
Betriebskosten. Für Wasser, 
Kanal, Müllabfuhr ist die 
Gemeinde zuständig. Die Ge-
bühren werden im Gemein-
derat festgelegt. Der Strom 
kommt von den Stadtwerken. 
Diese gehören zu 51 Prozent 
unserer Gemeinde und legen 
die Strompreise fest. Bürger-
meister Mario Abl - derzeit 
Regierungskommissär - ist 
Vorsitzender des Stadtwerke-
Aufsichtsrates.

In Trofaiach hat die SPÖ 
immer noch eine mehr als 
deutliche Mehrheit. Sie stell-
te bis zur Auflösung des Ge-
meinderates Ende 2012 den 
Bürgermeister, den ersten Vi-
zebürgermeister und vier von 
fünf Mitgliedern der Stadt-
regierung, im Gemeinderat 
hatte sie 15 von 25 Man-
daten.

Der Bürgermeister ist zu-
sätzlich noch leitender Be-
amter und für das Personal 
zuständig, sozusagen sein 
eigener Chef. Mehr Macht 
kann man kaum haben! 
Noch dazu, wo über all die 
Jahre die drei ÖVP-Gemein-
deräte mit der SPÖ fast im-
mer einer Meinung waren. 
Wie im Land vertreten ÖVP 
und SPÖ eine Linie. Meist 
schließen sich auch die bei-

den FPÖ-ler an, wenn es da-
rum geht Alternativvorschlä-
ge der KPÖ abzulehnen; das 
ergibt dann 20 Stimmen für 
den Mehrheitsblock.

Das alles ist kein Geheim-
nis. Man braucht nur die letz-
te Nummer der SPÖ-Zeitung 
„Trofaiacher Perspektiven” 
lesen. Die ÖVP kommt gar 
nicht vor, die FPÖ wird mit 
einem Satz erwähnt. Fast die 
gesamte Zeitung beschäftigt 
sich mit Gabi Leitenbauer 
und den KPÖ-Gemeinderä-
ten. Das zeigt für mich eines: 
die SPÖ ist unsicher und hat 
Angst vor einem KPÖ-Wahl-
erfolg. Gabi Leitenbauer und 
die KPÖ-Gemeinderätinnen 
und -Gemeinderäte können 
stolz sein, von der SPÖ der-
artig heftig angegriffen zu 
werden. Das beweist, daß sie 
im Gemeinderat die einzige 
Opposition gegen die SPÖ-
Übermacht sind.

Wenn Bürgermeister aus 
dem Beamtenapparat der 
Gemeinde kommen herrscht 
oft die Auffassung: nicht die 
Gemeinde ist für die Bürger 
da, sondern die Bürgerinnen 
und Bürger für die Gemeinde. 
Wer mit den Zuständen in 
unserer Stadt nicht zufrieden 
ist, sollte es zum Ausdruck 
bringen. Auch mit seiner 
Stimme bei der Gemeinde-
ratswahl für die einzige Op-
position gegen  die große SP-
Übermacht.

Die neue, größere Stadt 
wird viele Aufgaben zu lö-
sen haben. Die Zeche dürfen 
allerdings nicht die Bürge-
rinnen und Bürger bezahlen. 
Dafür kämpft die KPÖ, dafür 
macht sich Gabi Leitenbau-
er stark. Mehr ist nicht zu 
sagen. Jetzt sind die Wäh-
lerinnen und Wähler am 
Wort!

Karl Russheim

KOMMENTAR

Jetzt haben die 
Bürgerinnen 
und Bürger das 
Wort



TROFAIACHER NACHRICHTEN 9

Die ÖVP entdeckt im  
Wahlkampf plötzlich die 
Themen Verkehr und Ge-
bühren. Aufmerksame Be-
obachter der vergangenen 
Gemeinderatsperiode ha-
ben gerade die ÖVP beim 
Thema Gebühren eher in 
schlechter Erinnerung: es 
gab keine Gebührener-
höhung, bei der die ÖVP 
nicht im wahrsten Sinne 
des Wortes ihre Hände im 
Spiel hatte. Egal ob bei der 
radikal erhöhten Hundeab-
gabe, bei der Erhöhung der 
Musikschulgebühren oder 
den jährlichen Erhöhungen 
bei Wasser, Müll und Ka-
nal, immer sind die ÖVP-
Gemeinderäte die ersten, 
die ihre Hände zur Zustim-
mung emporreißen. Wir 
dürfen den seinerzeitigen 

ÖVP-Fraktionsführer in Tro-
faiach, Wolfgang Schoberl, 
anläßlich der jüngsten Ge-
bührenerhöhung bei Was-
ser, Müll und Kanal zitieren: 
„Wie lächerlich wollen wir uns 
machen, wenn wir über diese 
kleine Gebührenerhöhung dis-
kutieren.” In Gai wurde un-
ter Bürgermeister Zechner 
(Bürgerliste) eine deutliche 
Erhöhung der Wasser- und 
Kanalgebühren beschlos-
sen. Gai hebt seither eine 
zusätzliche Bereitstellungs-
gebühr ein. Auch da war die 
ÖVP selbstverständlich mit 
im Boot! 

S-Bahn auch von ÖVP 
verbockt

Auch beim Thema Ver-
kehr glänzten die Trofaia-

cher „Schwarzen” wenig. 
Die Möglichkeit, daß Tro-
faiach an das steirische S-
Bahnnetz angebunden wird, 
war, neben der SPÖ, auch 
der ÖVP nie ein wirkliches 
Anliegen. Während in an-
deren Regionen die Lokal-
politiker den zuständigen 
Landesräten sprichwörtlich 
die Tür einrannten um für 
ihre Regionen eine S-Bahn 
zu erhalten, hintertrieben 
SPÖ und ÖVP bei uns eine 
zukunftsfähige S-Bahn mit 
neuen, attraktiven Halte-
stellen.

Erich Temmel, ÖVP-
Spitzenkandidat, wird in 
einer Tageszeitung mit fol-
genden Worten zitiert: „Ich 
glaube es ist eine Illusion 
dafür Investoren zu finden.” 
Der Mann irrt gründlich: 

Es ist Sache des Landes, 
die S-Bahn zu finanzieren. 
Während sie in anderen 
Regionen verkehrt, wartet 
der zweitgrößte Ballungs-
raum der Steiermark, der 
obersteirische Zentral-
raum, immer noch auf eine 
S-Bahn, im konkreten Fall 
auf die versprochene S-8 
von Trofaiach über Leoben 
und Bruck bis Kapfenberg, 
mit Durchbindung nach 
Graz. 

Gleichzeitig weist 
Temmel zu Recht auf die 
schlechten Feinstaubwer-
te in Trofaiach hin. Und 
macht Werbung für ein 
Buskonzept im Vordern-
bergertal; ein dieselbetrie-
benes, oder? Wie geht das 
zusammen? 

Die ÖVP und die Gebühren  

Vor vielen Jahren haben 
wir die KPÖ im Trofaiacher 
Gemeinderat vertreten. Seit 
1997 liegt die Hauptverant-
wortung auf den Schultern 
unserer Gabi Leitenbauer. 
Sie hat damals als einzige 
KPÖ-Gemeinderätin unsere 
Fahne im Trofaiacher Ge-
meinderat hochgehalten 
und sich durch konsequente 
Bürgernähe in unserer Ge-
meinde, mit ihren Mitstrei-
terinnen und Mitstreitern 
im Gemeinderat, einen gu-
ten Namen erarbeitet; zuerst 
ein Mandat, dann zwei und 
bei der letzten Wahl 2010 
eine Steigerung auf fünf 
Mandate. Damit zog die 
KPÖ mit einem Sitz in die 
Stadtregierung ein und Gabi 
Leitenbauer wurde Zweite 
Vizebürgermeisterin.

Nun wird drei Jah-
re nach der letzten Wahl 
schon wieder gewählt. Tro-
faiach wurde mit den Ge-
meinden Gai und Hafning 
vereinigt. Es wird für Gabi 

Unterstützen Sie Gabi Leitenbauer!

Leitenbauer und ihre Kan-
didatinnen und Kandidaten 
deshalb bei dieser Wahl 
nicht leicht werden, den 
großen Erfolg von 2010 zu 
wiederholen und vor allem 
den Sitz in der Stadtregie-
rung abzusichern. Gerade 
das wäre immens wichtig. 
Bis 2010 war die SPÖ hier 
unter sich. Seither berich-
tet Gabi Leitenbauer in un-
serer Zeitung „Trofaicher 
Nachrichten”regelmäßig 
von den für die Öffentlich-
keit nicht zugänglichen Sit-
zungen des Stadtrates.

Die KPÖ ist mit ihren 
fünf Mandaten immer noch 
eine Minderheitsfraktion. 
Im Trofaiacher Norden wird 
nun hoffentlich doch noch 
ein Nahversorger angesie-
delt. Hartnäckigkeit macht 
sich offenbar doch bezahlt! 

Wer Gabi Leitenbauer 
kennt, weiß, ihr ist kein Pro-
blem und kein Anliegen un-
serer Mitbürgerinnen und 
Mitbürger zu klein! Ihr geht 
es um die Sorgen der Men-
schen wie „Du und Ich”.

Wir wollen unseren 

KPÖ-Gemeinderätinnen 
und -räten heute vor allem 
moralische Stütze sein. Wir 
ersuchen Sie, liebe Trofai-
cherinnen und Trofaiacher, 
geben Sie am 14. April mit 
Ihrer Stimme Gabi Leiten-
bauer die Möglichkeit, daß 
sie ihre Arbeit mit dem nöti-
gen Rückhalt unserer Bevöl-
kerung fortsetzen kann. 

Herta Heidegger
Karl Götzinger

KPÖ-Alt-Gemeinderäte
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Derzeit muß man, bis auf 
wenige Ausnahmen,  25 Jah-
re beim selben Unterneh-
men beschäftigt sein, um in 
den Genuß von sechs Wo-
chen Urlaub zu kommen. 
Die Gewerkschaft fordert 
sechs Wochen Urlaub für 
alle Arbeiter und Angestell-
ten ab 43. Die KPÖ hat diese 
Forderung aufgegriffen und 
im Landtag einen dahin-
gehenden Antrag gestellt. 
Claudia Klimt-Weithaler 
(KPÖ): „Es wäre wichtig diese 
Petition an die Bundesregie-
rung gemeinsam zu beschlie-
ßen. Die Arbeitswelt hat sich 
grundlegend verändert. Wer 
arbeitet heute noch 25 Jahre 
beim selben Unternehmen?“  
SPÖ, ÖVP und FPÖ haben  
sich gegen den Antrag aus-
gesprochen. Stattdessen 
wurde eine nichtssagende 
Stellungnahme von Sozial-
minister Rudolf Hundstor-
fer (SPÖ) angenommen. 
Hundstorfer redet sich darin 
auf Gespräche mit den Sozi-
alpartnern aus. Besonders 
empörend: Alle im Landtag 

Die KPÖ stößt sich an der Schließung der Kleinschulen. Da-
durch werde, so KPÖ-Abgeordnete Claudia Klimt-Weithaler, 
die ländliche Infrastruktur weiter geschwächt. Klimt-Weithaler 
an den neuen Landesrat Schickhofer (SPÖ): „Stimmt es, daß 
weitere 20 Schulen geschlossen werden sollen?” Schickhofer 
konnte das nicht dezidiert ausschließen. Die KPÖ fordert da-
rüber hinaus ein Bekenntnis des Landes zur verpflichtenden 
Einrichtung von Betriebskindergärten. Der neue regionale Bil-
dungsplan für die Steiermark wurde gegen die Stimmen von 
KPÖ und Grünen abgelehnt. 

KPÖ kritisiert Schließung der Kleinschulen
  Aus dem Landtag

vertretenen Gewerkschafter 
- Klaus Zenz (SPÖ), Helga 
Ahrer (SPÖ), Siegfried Tro-
maier (SPÖ), Renate Bauer 
(SPÖ) und Bernhard Ederer 
(ÖVP)  - haben gegen den 
KPÖ-Antrag gestimmt und 
damit gegen eigene Gewerk-
schaftsforderungen. 

Fällt Land um 13,6 
Millionen Förderung 
um?

Der Neubau der Therme 
Bad Gleichenberg wurde 
vom Land mit 13,6 Millio-
nen Euro gefördert und vom 
Bund mit fast 7 Millionen. 
Von den 13,6 Millionen des 
Landes entfallen knapp fünf 
Millionen Euro auf eine stil-
le Beteiligung. Nun ist die 
Gesellschaft, der die Ther-
me samt Grundstücken ge-
hört, in Konkurs. Dadurch 
könnte das Investment des 
Landes verloren sein. Die 
Fortführung über 2013 ist 
nicht gesichert. Hauptak-
teur des verzweigten Fir-
mengeflechts ist der Ge-
sundheitsökonom Christian 

Köck, zusammen mit dem 
Baulöwen Hans-Peter Hasel-
steiner. Köck hat jahrelang 
die steirische Krankenan-
staltengesellschaft (KAGES) 
beraten und betreibt selbst 
Privatkliniken.

Diese Verquickung 
machte die KPÖ zum The-
ma einer dringlichen An-
frage im Landtag. Werner 
Murgg (KPÖ): „Hier besteht 
ein klarer Interessenskonflikt. 
Einerseits bekam Köck das 
Wissen über die Steirischen 
Spitäler präsentiert, anderer-
seits macht er selbst im Spi-
talwesen Geschäfte.“ In Glei-
chenberg handelt es sich um 
ein Investment von über 60 

Millionen. Köck und sein 
Kompagnon Haselsteiner 
könnten um 19 Millionen 
Euro, um diesen Betrag ha-
ben sie den 34 Millionen 
Kredit der Hypo Alpe Adria 
übernommen, zu einem 
60 Millionen Investment 
kommen. Das Land wäre 
mit seiner stillen Beteili-
gung draußen und die 13,6 
Millionen verloren. Murgg 
an den Tourismuslandesrat 
Hermann Schützenhöfer 
(ÖVP): „Warum muß immer 
das Land der Deschek sein? 
Bei einem derartig undurch-
sichtigen Firmengeflecht hätte 
sich das Land niemals beteili-
gen dürfen.”

LAbg. Werner Murgg: „Warum muß bei Förderungen immer 
das Land der Deschek sein?”

Die KPÖ bietet eine kostenlose Mieterberatung.
Ort: Pestalozzistraße 93, 8700 Leoben

Interessenten werden gebeten, sich unbedingt  
telefonisch anzumelden

Tel. 038 42 / 22670

KOSTENLOSE  
MIETER BERATUNG
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Bei nicht abgeschalteter 
oder vergessener Kochplatte 
oder wenn es zu einer über-
mäßigen Hitzeentwicklung 
kommt, wird automatisch 
der Strom zu den Platten 
unterbrochen

Im täglichen Gebrauch 
funktioniert der Herd wie 
gewohnt und es bedarf kei-
ner zusätzlichen Bedienung. 
Ist der Kochvorgang abge-
schlossen, schaltet der Be-
nutzer den Herd ab, und die 
zugelassene Benützungszeit 
wird automatisch 
zurückgestellt.

Weiters mißt die 
Sensoreinheit den 
Temperaturverlauf 
am Herd, falls diese 
zu hoch wird schal-
tet sich der Herd ein-
fach aus. Auch wenn 
man vergißt den 
Herd abzuschalten.

Das Steuergerät 
wird von uns hinter 
dem Herd montiert, 
und die Sensorein-
heit mit Tempera-
turfuhler wird über 
dem Herd montiert, 
ca 30 Minuten Mon-
tagearbeit sind er-
forderlich. Für alle 
Stand- und Einbau-

herde, Ceran- und Indukti-
onsplatten geeignet.

Akustische (Piepton)  
und optische Anzeige 
(LED´s) sowie automatische 
Abschaltung bei zu hoher 
Temperatur.

Manuelle und automa-
tische Rücksetzung, keine 
zusätzliche Bedienung nö-
tig: Die optimale Herdüber-
wachung.

Elektro Friedl
Wir reparieren sie  

profitieren

Haushaltsgeräteprofi
Elektro Friedl empfiehlt etwas Besonderes:
Perfekte Herdüberwachung, Vernünftiger 
Brandschutz

Reparaturen von Haushaltsgeräten aller Marken
 – Ersatzteilhandel

KUNDENDIENST – FACHWERKSTÄTTE

Neue WASCHMASCHINEN ab € 299,-
Günstige Einbaugeräte inklusive perfekter Einbau!

8700 Leoben, Ferdinand Hanusch Straße 23, Tel. (038 42) 24 800

elektro FRIEDL

Beschlossen wird die Er-
höhung im Lenkungsaus-
schuß des Verbundes, in 
dem das Land Steiermark, 
die Stadt Graz und die Ver-
kehrsunternehmen vertre-
ten sind. Die Verkehrsver-
bund GmbH steht immer 
noch zu einhundert Prozent 
im Eigentum des Landes 
Steiermark. KPÖ-Land-
tagsabgeordneter Werner 
Murgg: „Es kann nicht sein, 
daß das Land Steiermark als 
Alleineigentümer des Verkehrs-
verbundes tatenlos zusieht, wie 
die Benutzer öffentlicher Ver-

kehrsmittel jährlich automa-
tisch mit einer Preiserhöhung 
über der Inflationsrate zur Kas-
se gebeten werden.” Die KPÖ 
hat im Landtag bereits einen 
Antrag eingebracht, den Ver-
trag über die automatische 
jährliche Gebührenanpas-
sung zu ändern und die 
Vertreter des Landes im Len-
kungsausschuß anzuweisen, 
gegen die Erhöhung aufzu-
treten. Werner Murgg: „Der 
zuständige Landesrat Gerhard 
Kurzmann (FPÖ) ist dringend 
gefordert diese Abzocke zu un-
terbinden.” 

 Tarife für öffentlichen    
 Verkehr steigen ab Juli  
  um 5 Prozent

KPÖ protestiert 
Geht es nach der Verkehrsverbund GmbH sollen die Tarife 
für den öffentlichen Verkehr in der Steiermark ab Juli um 5 
Prozent angehoben werden. Die Grundlage der Tariferhöhung 
basiert auf einer Vertragsbestimmung, die den Verkehrsbetrie-
ben eine jährliche Erhöhung der Preise bis zum 1,75-fachen 
des Verbraucherpreisindexes einräumt.

Als Bürgermeister von „Klein-Trofaiach” kassierte Mario 
Abl bisher ein Gehalt von brutto 4.379 Euro, vierzehn-

mal im Jahr. Sollte er Bürgermeister des nun größer gewor-
denen Trofaiach werden, wird er sich über einen Bezug von 
5.473,70 Euro freuen dürfen. Gleichzeitig bezieht er ein Ge-
halt als Spitzenbeamter der Stadtgemeinde Trofaiach. 

 Gemeindefusion macht sich  
  für Mario Abl bezahlt!
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Gebührenstopp
Die KPÖ meint, das Leben für die einfachen Men-
schen ist bereits teuer genug. Während Löhne, 
Gehälter und Pensionen weit hinter der Geldent-
wertung zurückbleiben, werden Heizen, Wohnen, 
Energie und Lebensmittel immer teurer. Auch in 
Trofaiach werden die Gebühren für Wasser, Kanal 
und Müllabfuhr jährlich erhöht. In Gai wurde sogar 
eine zusätzliche Bereitstellungsgebühr bei Wasser 
und Kanal eingeführt; trotz ohnehin bereits hoher 
Gebühren. Gabi Leitenbauer sagt: diese Bereitstel-
lungsgebühr muß weg, dafür muß endlich ein Ge-
bührenstopp her! 

Schluß mit Privilegien  
und Freunderlwirtschaft
In Zeiten, in denen immer mehr Mitbürger von 
ihrem Einkommen oder ihrer Pension kaum leben 
können, bezieht Bürgermeister Abl zwei Gehälter 
aus Steuermitteln. SPÖ-Gemeinderat Jürgen Rohde 
schied, um dem Gesetz Genüge zu tun, unmittel-
bar vor Auflösung des Gemeinderates aus dem Ge-
meinderat aus und wurde dann zum Bauhofleiter 
bestellt. Einzig die KPÖ hat diese Vorgangsweise 
kritisiert. Sie spricht sich vehement dagegen aus, 
Großbetriebe mit doppelten Wirtschaftsförderun-
gen zu ködern. Das ist ungerecht gegenüber unse-
ren einheimischen Wirtschaftsbetrieben.  Deshalb 
hat die KPÖ als einzige Partei im Gemeinderat ge-
gen eine Sonderförderung an eine niederländische 
Transportfirma  gestimmt.

Öffentliches WC
Die KPÖ fordert die Errichtung eines öffentlichen 
WCs beim Fachmarktzentrum in Trofaiach West. Hier 
gibt es immer wieder Probleme, wenn Bürgerinnen 
und Bürger die WCs der Geschäfte benützen wollen. 

KPÖ - Gabi Leitenbauer für:

Jeden Jänner wiederholt sich in Trofaiach dasselbe 

„Schauspiel“. Die Gebühren für Wasser, Müllabfuhr 

und Kanal werden erhöht. Diesmal verteuern sie sich ge-

mäß Indexsteigerung um 2,23 Prozent. Auch die Hun-

deabgabe wird empfindlich hinaufgesetzt. Von bisher 

40 Euro auf 60 oder, unter gewissen Umständen, sogar 

auf 120 Euro.

Wasser, Müllabfuhr, Kanal, Hundesteuer

Fortsetzung umseitig

Mit Beilage:
huettenarbeiter

RM 04A035819

Gemeindemitteilungsblatt für die Region Leoben

Nr. 1, Februar 2013

Österreichische Post AG/ Postentgelt bar bezahlt /  An einen Haushalt 

Ergeht an  

jede Postabgabestelle in  

Trofaiach, Hafning, Gai

Geschäft in Trofaiach 

Nord
...........................

..  Seite 3

Wirtschaftsförderung  

zurückgezahlt 

...........................
... Seite 4

Gai: Hohe Gebühren bei 

Wasser und Kanal 

...........................
... Seite 5

Luftgütemeßstation  

errichtet 
...........................

... Seite 6

Aus dem Landtag 

........................ Seiten 7/8

Schlichtungsstelle in 

Trofaiach? 

...........................
. Seite 11

Aus dem Inhalt

KPÖ-Gemeinderat Hel-

mut Edlinger kritisierte die 

jährliche Indexanpassung 

bei Wasser, Müll und Ka-

nal: „Die Trofaiacher Bürger 

erleben jedes Jahr dasselbe 

Schauspiel. Die SPÖ fährt mit 

ihrer Mehrheit einfach drü-

ber. Die Verkäuferin hat keine 

2,23 Prozent Reallohnsteige-

rung. Während Löhne und 

Pensionen hinter der Inflation 

zurückbleiben, erhöht Tro-

faiach jährlich die Gebühren.“ 

Wolfgang Schoberl (ÖVP) 

verteidigte die Erhöhung: 

„Der Index ist ein Index. Wie 

lächerlich wollen wir uns ma-

chen, wenn wir über diese 

kleine Erhöhung debattieren?” 

Die Gebührenerhöhungen 

wurden schließlich mit den 

Stimmen von SPÖ und ÖVP 

beschlossen. KPÖ und FPÖ 

stimmten dagegen. 

Hundeabgabe emp-

findlich teurer

Der Landtag Steiermark 

hat mit den Stimmen von 

SPÖ, ÖVP, FPÖ und Grünen 

eine gewaltige Erhöhung 

der Hundeabgabe beschlos-

sen. Einzig die KPÖ stimm-

te im Landtag dagegen. Die 

Hundesteuer beträgt nun 

generell 60 Euro. In Tro-

faiach hat sie bisher 40 Eu-

ro betragen. Wer während 

der letzten  fünf Jahre kei-

nen Hund gehabt hat und 

keinen Hundeführerschein 

macht, zahlt 120 Euro. Das 

Gesetz ist auf Grund zahlrei-

cher Ausnahmebestimmun-

gen völlig unübersichtlich.

Deshalb stellte die KPÖ 

in der Gemeinderatssitzung 

den Antrag, an das Land 

Steiermark heranzutreten 

und das Gesetz zu novel-

lieren. Ziel sollte eine Ver-

einfachung und eine Sen-

kung der Abgabe sein. KPÖ-

Vizebürgermeisterin Gabi 

Leitenbauer: „Das Gesetz 

ist eine Narretei. Das zeigen 

zahlreiche Leserbriefe in den 

Zeitungen. Nimmt sich bei-

spielsweise eine alte Frau aus 

dem Tierheim einen Zwergpu-

del und macht keinen Hunde-

führerschein, zahlt sie 120 Eu-

ro. Man kann sich jetzt schon 

vorstellen, wie viele Menschen 

sich noch einen Hund aus dem 

Tierheim nehmen. Wenn aber 

jemand Rassehunde züchtet 

und daran verdient, kommt 

er in den Genuß einer Ermä-

ßigung und zahlt nur 30 Eu-

ro.“ Der Antrag der KPÖ, ei-

ne Petition an das Land zu 

richten, das Gesetz zu än-

dern, wurde mit den Stim-

men von SPÖ, ÖVP und 

FPÖ abgelehnt. Schließlich 

beschloß der Gemeinderat 

die Trofaiacher Hundeab-

gabenordnung an das neue 

Gesetz anzupassen und da-

mit auf 60 Euro zu erhöhen. 

Einzig die KPÖ stimmte da-

gegen. 

he der Ertragsanteile: „Um 

wie viel höher gegenüber jetzt 

werden die Ertragsanteile sein, 

die Trofaiach aus dem Finanz-

ausgleich bekommt? Und wie 

lange sind sie in dieser Höhe 

garantiert?“ Bürgermeister 

Abl rechnet 2013/2014 mit 

Mehreinnahmen von je ei-

ner Million Euro. 2015 wird 

es einen neuen Finanzaus-

gleich geben.

Edith Hofer (KPÖ) brach-

te das Fehlen eines öffent-

lichen WCs in Trofaiach-

West beim Fachmarktzen-

trum zur Sprache. Hofer: „Es 

Alles wird teurer!

Haushalte in Gai 

müssen auf Gebüh-

renanpassung warten

KPÖ-Gemeinderat Jür-

gen Enser brachte die unter-

schiedlichen Gebühren bei 

Wasser und Kanal zwischen 

Gai und Trofaiach zur Spra-

che. In Gai wurde noch vor 

der Gemeindezusammenle-

gung eine sogenannte Be-

reitstellungsgebühr einge-

führt. Jürgen Enser: „Kommt 

diese Gebühr nun wieder weg? 

Die Bevölkerung von Gai hat 

auch deswegen für die Fusi-

on  mit Trofaiach gestimmt, 

weil sie auf billigere Gebühren  

gehofft hat.“ Bürgermeister 

Mario Abl: „Die derzeitigen 

Gebühren werden vorläufig 

weiter bestehen. Laut Gemein-

deordnung haben wir sieben 

Jahre für eine Angleichung 

Zeit.“
Eine weitere Anfrage von 

Jürgen Enser betraf die Hö-

Eislaufplatz
Die KPÖ fordert seit langem wieder einen 
Natureislaufplatz in unserer Stadt.

City-Bus und S-Bahn
Die KPÖ fordert eine S-Bahn von Leoben 
nach Trofaiach und die Ausweitung des 
Citybusses mit Regelverkehr nach Gai und 
Hafning.

Information und Kontrolle
Mit der Zeitung „Trofaiacher Nachrichten” 
wird die Bevölkerung draußen darüber in-
formiert, was drinnen vorgeht. Hier erfah-
ren die Trofaiacher was im Gemeinderat 
und im Stadtrat beschlossen wird. Weil Gabi 
Leitenbauer aus den nicht öffentlichen Sit-
zungen des Stadtrates berichtet hat, wurde 
sie von Bürgermeister Abl bei der Bezirks-
hauptmannschaft angezeigt. Das Verfahren 
wurde eingestellt. 
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14. April: Gemeinderatswahl

Die läßt Sie nicht im Stich!

Liste 5   KPÖ – Gabi Leitenbauer

Gabi Leitenbauer
Angestellte

Gottfried Göschl, Angestellter, parteilos
DI Dr. Christian Weiß, Verfahrenstechniker, parteilos
Karl Russheim, Pensionist
Wolfgang Rössler, Pensionist, Künstler, parteilos
Ulrike Rössler, Hebamme, parteilos
Renate Pontesegger, Pensionistin, parteilos
Astrid Högler, Pflegehelferin, parteilos
Augustine Oswald, Hausfrau, parteilos
Margareta Leitenbauer, Pensionistin
Werner Edlinger, Schlosser
Karl Götzinger, Pensionist

Manfred Rössler
Operationsgehilfe, parteilos

Helmut Edlinger
Dreher

DI Katharina Dianat
Bäuerin, Agraringenieurin

Benjamin Dianat
Student

Jürgen Enser 
Angestellter

Gabi Leitenbauer: 

Weiters kandidieren:
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Mehr noch: auch der 
Fortbestand der Strecke Do-
nawitz-Trofaiach ist nicht 
in Stein gemeißelt. Derzeit 
wird diese Strecke praktisch 
nur noch von der Firma 
Rumpold genutzt. Die ver-
antwortlichen Lokalpolitiker 
von SPÖ und ÖVP haben 
uns in diese Situation manö-
vriert. Statt, wie in anderen 
steirischen Regionen, offen-
siv auf ein S-Bahn-Konzept 
zu setzen und dafür beim 
Land Steiermark Mittel zu 
lukrieren, wurde leichtfer-
tig auf ein verdichtetes Bus-
konzept gesetzt. Jetzt gibt 
es weder Buskonzept noch 
S-Bahn. Immer wieder wird 

 S-Bahn leichtfertig verspielt
Bahntrasse droht Abtragung

Im Mai läuft das Moratori-
um zwischen Land Steier-
mark und ÖBB betreffend 
die Abtragung der Bahn-
trasse zwischen Trofaiach 
und Vordernberg-Markt ab. 
Sollte es tatsächlich zu einer 
Abtragung der Gleise kom-
men, wäre nicht nur die Mu-
seumsbahn „Erzbergbahn” 
in ihrem Bestand gefährdet, 
es wäre vielmehr auch der 
Bahnanschluß von Vordern-
berg für zumindest lange Zeit 
Geschichte. 

Gerade für das IG-L-Sanierungsgebiet Trofaich würde eine S-Bahn die 
Feinstaubsituation deutlich verbessern.

Bei uns wächst die Bahntrasse zu, in anderen Regionen fährt die S-Bahn.

fälschlicherweise behauptet, 
für den Betrieb einer S-Bahn 
müßten die Gemeinden zah-
len. Das ist unrichtig! Von 
den Gemeineden werden le-
diglich symbolische Beträge 
zur Bewerbung der Strecke 
und für die Beleuchtung und 
Reinigung der Haltestellen 
verlangt. 

Unser Geld wird in ande-
ren Regionen verbraucht

Während in allen an-

deren Regionen der Steier-
mark eine S-Bahn  realisiert 
wurde, wartet der oberstei-
rische Zentralraum immer 
noch darauf; obwohl dieses 
Gebiet das zweitgrößte Bal-
lungszentrum der Steier-
mark ist. Geld, das unsere 
Region hätte abholen kön-
nen, wird in anderen Ge-
bieten verbraucht. Die S-8 
Obersteirischer Zentralraum 
ist als Verbindung von Tro-
faiach nach Kapfenberg de-

finiert. Bei deren Realisie-
rung könnte man einen Re-
gionalbahnast bis Vordern-
berg führen. Damit wäre das 
Vordernbergertal mit einer 
modernen Bahn erschlos-
sen. Stattdessen droht jetzt 
sogar die Abtragung eines 
Teiles der Strecke. Im Mai 
läuft, wie gesagt, das Mora-
torium aus.

KPÖ-Landtagsabgeord-
neter Werner Murgg hat 
deshalb im Landtag einen 
Antrag eingebracht und 
gefordert, der zuständige 
FPÖ-Landesrat Gerhard 
Kurzmann möge sofort ei-
nen Runden Tisch zu die-
sem Thema einberufen. Ziel 
sollte sein, die Abtragung 
zu verhindern und die S-8 
doch noch zu realisieren. 
Auf Antrag der SPÖ-Abge-
ordneten Helga Ahrer aus 
Leoben, wurde von SPÖ, 
ÖVP und FPÖ beschlos-
sen, zu diesem Thema eine 
Regierungsstellungnahme 
einzuholen und den Antrag 
der KPÖ auf die lange Bank 
zu schieben. Wenn die Stel-
lungnahme vorliegt, ist das 
Moratorium vermutlich be-
reits abgelaufen. 
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Tore   Türen 
Fenster  
Sonnenschutz
Einbruchschutz
Beratung und Planung
Service & Montage

TÜR-TOR-FENSTER-PROFI

Hermann Sandriesser

8792 St. Peter Freienstein  Hessenbergstraße 50
Mobil 0664/ 207 1470  – Fax 03833 / 81 209

www.hs-powerteam.at

Mit den Schiebe-Dreh- und Falt-Schiebe-Sy-
stemen von SUNFLEX nutzen Sie Ihren Winter-
garten und Ihre Terrasse das ganze Jahr über op-
timal. Denn Sie können die Natur vollkommen 
witterungsunabhängig genießen: Bei Wind und 
Wetter finden Sie optimalen Schutz, ohne dabei 
auf eine schöne großflächige Aussicht verzich-
ten zu müssen.

Der auf diese Weise gewonnene Wohnraum 
läßt sich im Sommer bei gutem Wetter komplett 
öffnen. Und zwar schneller und unkomplizier-
ter, als Sie denken - alle unsere Systeme sind 
auf einfache Bedienbarkeit hin konzipiert. Au-
ßerdem sparen Sie im Winter Heizkosten, denn 
Ihre verglaste Terrasse wirkt dann wie ein Wär-

mepuffer. Die einzigartige Auswahl an SUN-
FLEX Lösungsmöglichkeiten zur Verglasung 
von Wintergärten und überdachten Terras-
sen deckt alle modernen architektonischen 
Anforderungen ab. SUNFLEX Schiebe-Dreh- 
und Falt-Schiebe-Systeme sind auf die un-
terschiedlichsten individuellen Bedürfnisse 
zugeschnitten. 

Ihr SUNFLEX Partner Hermann Sandriesser

Tür- Tor-Fenster-Profi
Hessenbergstraße 50

8792 St. Peter Freienstein
0664 / 207 14 70

office@hs-powerteam.at

Jetzt neu: Balkon- und Terrassen-
verglasungen in Schiebe-, Dreh- 
sowie Schiebe- und Faltschiebe-
ausführung für noch mehr  
Wohnkomfort und Wohlbefinden.

Gabi Leitenbauer: Sie 
treten im Namen des öster-
reichweiten Vereins „FAHR-
GAST“ für eine Schnellbahn 
„S8- Obersteirischer Zentral-
raum“ ein, die auch das Vor-
dernberger Tal einschließt 
und „unsere“ Region mit 
dem neuen Schnellbahn-
netz im Großraum Graz ver-
bindet. Inwieweit würden 
die Trofaiacher von einer 
solchen S-Bahn profitieren?

Karl Rinnhofer: S-Bahnen 
sind „Leuchttürme“ sozial ver-
träglicher Mobilität. Zunächst 
der Fahrpreissenkungs-Aspekt: 
Die weit verbreiteten, nur auf 
Schienensträngen nutzbaren 
„VorteilsCard Classic“, die 
„ÖBB-Gesamtnetzkarte“, die 

Bahn-„Haustarife“ samt di-
verser Begünstigungen  gelten 
dann endlich auch im Vor-
dernberger Tal. Die S8 mini-
miert derzeit oft unzumutbare 
Umsteige-Wartezeiten am Le-
obener Hauptbahnhof; durch-
gebunden macht sie Umstei-
gen in Leoben in vielen Fällen 
entbehrlich. Die Fahrzeiten 
nach Leoben, Bruck, zur Fach-
hochschule Kapfenberg und 
Graz reduzieren sich enorm. 
S-Bahn – Triebwagen ermögli-
chen problemlose Fahrradmit-
nahme. Nur eine integrierte 
S-Bahn kann das  zu erwar-
tenden Ausdünnen des Öffent-
lichen Verkehrsangebotes nach 
Abkoppeln Leobens von der 
„Magistrale Südbahn“ durch 
den Bau der Koralmbahn min-

dern. Eine S-Bahn würde auch 
am Wochende einen dichteren 
Takt im Vordernbegertal er-
möglichen als derzeit. 

Gabi Leitenbauer: Ein 
Lokalpolitiker urteilte 
jüngst in einer Tageszei-
tung, die Realisierung einer 
S-Bahn sei „schön“, er be-
zweifle aber, daß sich dafür 
Financiers finden würden. 
Im selben Beitrag stellt er 
die bedenkliche Feinstaub-
gefährdung Trofaiachs fest 
und bekennt sich zugleich 
zu einem Verkehrskonzept, 
das ausschließlich auf Die-
selbussen beruht. Wie stel-
len Sie sich zu diesen Aus-
sagen?

Warum S-Bahn „S-8 Obersteirischer Zentralraum“?
Gespräch von Gabi Leitenbauer mit Karl Rinnhofer

Karl Rinnhofer: Wer pri-
vate Financiers für schienen-
gebundenen Regel-Nahverkehr 
voraussetzt, ignoriert den 
Landes-Finanzierungsschlüs-
sel für Öffentlichen Verkehr. 
Dieser weist die Finanzierung 
von Schienen-Nahverkehr aus-
schließlich dem Land zu; von 
Kommunen werden nur sym-
bolische Beiträge „zum Glaub-
haftmachen des Anliegens“ 
erwartet. Bei korrekter Anwen-
dung erfordert ein Buskonzept 
daher von Anliegergemeinden 
wesentlich höhere Beiträge 
als die für sie weitestgehend 
„unentgeltliche“ S-Bahn. Zu-
treffend ist die Feststellung der 
brisanten Kessellage Trofai-

Fortsetzung umseitig



16 TROFAIACHER NACHRICHTEN

Für gerechte Steuern  
auf Vermögen und Gewinne.  
Für gerechte Steuern 
auf Vermögen und Gewinne. 

IN ÖSTERREICH LÄUFT ETWAS SCHIEF:  
ARBEIT WIRD HOCH BESTEUERT, VERMÖGEN KAUM.

GERECHTIGKEIT MUSS SEIN

achs. Daß ausschließlich Die-
selbusse auf überlasteter Stra-
ße durch ein ausgewiesenes 
Feinstaub-Sanierungsgebiet 
Rückgrat des öffentlichen Ver-
kehrs sein sollten, während die 
parallele elektrifi zierte Bahn-
trasse ungenutzt bleibt, ist da-
mit unvereinbar. 

Gabi Leitenbauer: Wa-
rum gerade in unserer Regi-
on eine S-Bahn?

Karl Rinnhofer: Seit et-
wa fünf Jahren wird das stei-
rische S-Bahn-Netz durchaus 
großzügig ausgebaut und fi n-
det mit seinen nunmehr 10 
Linien und 88 Haltepunkten 
höchste Akzeptanz. Doch 
nirgendwo in der Steiermark 
gäbe es günstigere S-Bahn-
Ausgangsvoraussetzungen als 
im Vordernberger Tal: Um das 
Privileg des Vorhandenseins 
der tauglichen, elektrifi zierten 
Vollbahntrasse beneiden uns 
viele. Dazu kommt das große 
Fahrgastpotenzial im zwei-
ten steirischen Großballungs-

raum, die vielen „Pendler“, die 
offensichtliche Überlastung 
der Straße von Leoben stadt-
auswärts und  die gefährdete 
Luftsituation. 

Gabi Leitenbauer: Die 
ehemalige Vordernberger 
Bahn scheiterte an zu ge-
ringer Akzeptanz. Warum 
sollte eine Neuaufl age er-
folgreich sein?

Karl Rinnhofer: Eine in-
tegrierte S-Bahn hat mit der 
ehemaligen „Vordernberger 
Bahn“ nur die Trasse gemein. 
Neu sind im Takt verkehrende, 
in bestehende Fernzug-Fahr-
pläne exakt eingebundene, 
komfortable Elektrotriebwa-
gen. Diese verbinden bedarfs-
gerechte neue Haltepunkte, 
statt ehemalige “Bahnhöfe“ 
fernab von Ortskernen. Die S8 
würde – unterstützt von „fein-
verteilenden“ Bussen, Stich-
wort Citybus - Rückgrat des 
Öffentlichen Verkehrs in der 
zweiten steirischen Ballungs-
gebiet-Verbundzone.

Gabi Leitenbauer: Wer 
soll das bezahlen? 

Karl Rinnhofer: Finanzie-
rung von Nahverkehrsbahnen 
obliegt ausschließlich dem 
Land. Nach dessen Bekenntnis 
zum Ausbau nachhaltiger Mo-
bilität wurden beträchtliche 
Zusatzmittel bereitgestellt; 
„Nahverkehrs-Milliarde“, Zu-
schlag auf Energieträger, Kli-
mafonds etc. So konnte der 
großzügige Ausbau der S-Bah-
nen im Großraum Graz gelin-
gen, obwohl deren Außenäste 
vielfach  nicht annähernd das 
Fahrgastpotential der S8 errei-
chen. 

Gabi Leitenbauer: Wa-
rum nicht ein Buskonzept? 
Busse sind doch fl exibler als 
Bahnen. 

Karl Rinnhofer: Letzteres 
stimmt grundsätzlich; doch 
sollte in einem Ballungsgebiet 
Bahn als Rückgrat, Bus als 
ergänzender Flächenzubringer 
gesehen werden, um optimale 
ÖFFI-Versorgung zu gewähr-
leisten. 

Gabi Leitenbauer: Was 
erhoffen Sie sich persön-
lich?

Karl Rinnhofer: ... daß 
sich regionale Politiker jedwe-
der Provenienz im Interesse der 
Region und zum Wohle ihrer 
Bürger von Informationsver-
weigerung, Kirchturmdenken, 
Lobby-Abhängigkeit befreien, 
die Brisanz der Region erken-
nen und vergleichbar mit Ver-
tretern anderer -  weniger prä-
destinierter Landesteilen -  klar 
für das innovative Verkehrs-
angebot votieren. Andernfalls 
weisen sie deren Bevölkerung 
die demütigende Nettozahler-
Funktion zu und entziehen 
ihr leichtfertig und irreversibel 
Lebensqualität und Zukunfts-
perspektiven.

Karl Rinnhofer ist Sprecher 
für den Obersteirischen 
Zentralraum der unabhän-
gigen FAHRGAST-Vertre-
tung „FAHRGAST GRAZ 
Steiermark”.

Fortsetzung von Seite 15
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Marktcafé Feiel
Täglich geöffnet von 7 bis 20 Uhr (werktags)

9 bis 20 Uhr (Sonn- und Feiertags)

ESSEN AUF RÄDERN
Täglich zwei Menüs zur Auswahl

Tel. 0664 /4315 144
Fax: 038 49 /274 

Wöchentlichen Menüplan bitte anfordern
Wir liefern von 

  Vordernberg bis St. Peter Frst.

Familie FEIEL
Vordernberg, Hauptstraße 86/87

www.gasthof-feiel.at

Vordernberg

Rufen Sie uns an!  
Wir freuen uns  
auf Ihren Besuch!

Wir haben die idealen Räume  
für Ihre Feierlichkeiten

KEGELBAHNEN 
Reservierung erbeten: 

0664 / 43 15 144
Komfortzimmer • Sauna

Nach gängiger Norm 
liegt ein Feinstaub-Über-
schreitungstag vor, wenn  
der Tagesmittelwert der 
kontinuierlich gemessenen 
Feinstaubbelastung (PM10) 
den Grenzwert von 50 µg/
m³ überschreitet. Im Tages-
verlauf liegen die Spitzen-
werte der Feinstaub-
werte in derselben Grö-
ßenordnung wie die 
Belastung an stark fre-
quentierten Verkehrs-
gebieten in Leoben und 
Graz, teilweise sogar darü-
ber (PM10-Stundenmittel-
werte im Vergleich z.B. zu 
Donawitz, Göß oder Graz-

Nord). Auch die Stickoxid-
Konzentrationen zeigen 
einen charakteristischen Ta-
gesverlauf, wobei besonders 
deutlich an Wochentagen 
der morgentliche, vormit-
tägliche sowie der Nachmit-
tagsverkehr nach Arbeitsen-
de die höchsten Werte ver-
ursachen.
Verfaßt von Christian Weiß

 Luftgütemessung Trofaiach 
Es liegt ein vorläufiges  
 Ergebnis nach drei  
Monaten Betrieb vor
Seit Installation der Meßstation in Trofaiach im Dezember 
2012 sind sieben Feinstaub-Überschreitungstage zu 
verzeichnen; im Vergleich dazu an industriegeprägten Meß-
orten wie Leoben-Göß nur vier bzw. in Donawitz fünf. Dazu 
ist noch zu berücksichtigen, daß sich die Meßstelle-Trofaiach 
in einer verkehrsberuhigten Zone, in der Schulgasse, befindet.

Wer die Kandidatenliste 
der KPÖ für die Gemein-
deratswahl anschaut, wird 
auch meinen Namen finden. 
Ja, ich kandidiere, obwohl 
ich nicht mehr der Jüngste 
bin. Ich kandidiere aus meh-
reren Gründen: Alle die mich 
kennen wissen, daß ich im 
Laufe meines Lebens in viele 
Funktionen gewählt wurde: 
im Hüttenwerk Donawitz 
zum Betriebsrat, in die Ar-
beiterkammer, in höchste 
Gewerkschaftsfunktionen 
und vor einigen Jahren auch 
für eine gewisse Zeit in den 
Gemeinderat unserer Stadt.

In all diesen Funktionen 
habe ich eines gelernt: Ohne 
konsequenten Widerstand 
gegen Verschlechterungen, 
ohne beharrliches Eintreten 
für Verbesserungen, kann 

Karl Russheim: „Pensionistinnen und 
  Pensionisten müssen sich mehr einmischen!”

man für die Arbeiter, für die 
Angestellten, für die Pensio-
nistinnen und Pensionisten 
nichts erreichen. Darin bin 
ich mit Gabi Leitenbau-
er einer Meinung. Deshalb 
möchte ich ihr mit meiner 
jahrzehntelangen Erfahrung 
noch einige Jahre mit Rat 
und Tat zur Seite stehen.

Noch etwas: ich bin aus 

tiefstem Herzen davon über-
zeugt, daß Pensionistinnen 
und Pensionisten auf allen 
politischen Ebenen besser 
vertreten sein sollten. Auch 
im Gemeinderat. In einer 
Zeit, in der glücklicherweise 
die Lebenserwartung steigt 
und immer mehr Menschen 
auch im fortgeschrittenen 
Alter agil sind, gibt die 
�offizielle� Politik, unterstützt 
von den Massenmedien, die 
Losung aus: die Alten sol-
len sich gefälligst mit ihren 
meist kleinen Pensionen zu-

frieden geben und den Jungen 
nicht auf der Tasche liegen. 
Alt und Jung werden gegen-
einander ausgespielt. Eine 
katastrophale Entwicklung. 
Das sollten wir uns Alle, Al-
te und Junge, nicht gefallen 
lassen. Meine Losung war 
immer: �Wer kämpft kann 
verlieren, wer nicht kämpft, 
hat schon verloren!� In die-
sem Sinne ersuche ich Sie um 
möglichst viele Stimmen für 
Gabi Leitenbauer und die 
KPÖ.

Karl Russheim
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8. März: Für die Rechte der 
Frauen

Grundsätzlich ist zu un-
terscheiden, ob die Miet-
wohnung in den Voll- oder 
Teilanwendungsbereich des 
Mietrechtsgesetzes (MRG) 
fällt. Bei Genossenschafts-
wohnungen ist die Erhal-
tungspfl icht laut WGG im 
Wesentlichen wie im MRG 
geregelt. Ist das MRG voll 
anzuwenden, treffen den 
Vermieter zwingende Erhal-
tungsarbeiten an allgemei-
nen Teilen des Hauses; das 
sind Außenfenster, Fassa-
de, Dach oder Stiegenhaus. 
Auch für die Erhaltung von 

Gemeinschaftsanlagen, wie 
Aufzug oder Gemeinschafts-
antenne ist der Vermieter 
zuständig. Ebenso Sache 
des Vermieters ist die Besei-
tigung einer vom Mietge-
genstand ausgehenden Ge-
sundheitsgefährdung. Das 
betrifft beispielsweise die 
weit verbreitete Schimmel-
problematik, sofern dem 
Mieter nicht schuldhaftes 
Verhalten - wie schlechtes 
Lüften oder zu geringes Hei-
zen - nachgewiesen werden 
kann.

Den Mieter trifft die Er-

 Wer ist für die Reparatur der 
      Therme oder des Boilers zuständig? 

Nach wie vor ein Graubereich
Wer muß die Therme oder den Boiler reparieren und erneu-
ern? Erhaltungspfl ichten in der Mietwohnung sind eine kom-
plizierte Sache. Wie schaut die aktuelle Rechtslage aus? Eines 
vorweg: Trotz einiger richtungsweisender Entscheidungen des 
Obersten Gerichtshofes (OGH) bestehen immer noch Unsi-
cherheiten. 

haltungspfl icht gemäß § 8 
MRG. Demnach hat er die 
Mietwohnung und die dafür 
bestimmten Einrichtungen, 
insbesondere Leitungen 
und sanitäre Anlagen zu 
warten und, soweit es sich 
nicht um ernste Schäden 
oder um die Beseitigung 
einer erheblichen Gesund-
heitsgefährdung handelt, 
so instand zu halten, daß 
dem Vermieter und anderen 
Mieterinnen und Mietern 
des Hauses kein Nachteil er-
wächst. 

Patt-Stellung bei 
kaputter Therme

Dazwischen liegt ein 
Graubereich, der gesetzlich 
nicht geregelt ist. Der Ver-
mieter wäre nach § 3 MRG 
nur dann zur Reparatur 
oder Neuanschaffung einer 
Therme verpfl ichtet, wenn 
es sich um einen ernsten 
Schaden handelt; zum Bei-
spiel bei Explosionsgefahr. 
Gemäß Gesetz sind weder 
Mieter noch Vermieter zu-
ständig, wenn die Therme 
oder der Boiler bloß nicht 

mehr funktioniert.
Was kann der Mieter 

tun? Zumindest steht ihm 
laut oberstgerichtlicher 
Rechtsprechung ein gesetz-
liches Mietminderungs-
recht zu, welches über die 
Schlichtungsstelle oder das 
Bezirksgericht geltend ge-
macht werden kann. Das 
eigentliche Problem wird 
dadurch jedoch nicht besei-
tigt. Der Mieter wird nach 
wie vor kein warmes Wasser 
haben. Er wird selber einen 
Boiler anschaffen müssen, 
wenn der Vermieter sich 
weigert.

Eines hat der OGH zu-
mindest klargestellt: Im 
Vollanwendungsbereich des 
MRG ist eine Überwälzung 
der Erhaltungspfl icht auf 
den Mieter nicht zulässig. 
Der Mieter kann also vom 
Vermieter nicht gezwun-
gen werden einen neuen 
Boiler anzuschaffen. Drin-
gend geboten wären klare 
gesetzliche Regelungen, 
welche die gesetzliche Lü-
cke im MRG im Bereich der 
Erhaltungspfl ichten endlich 
schließen! 

Wie jedes Jahr hat die KPÖ auch heuer den Internationalen Frauentag 
am 8. März zum Anlaß genommen, um auf die immer noch bestehen-
den Benachteiligungen der Frauen in der Gesellschaft hinzuweisen. 
In Trofaiach verteilte KPÖ-Vizebürgermeisterin a.D. Gabi Leitenbauer 
Rote Nelken. Vor allem in der Lohnfrage sind Frauen immer noch kraß 
benachteiligt, da die Teilzeitjobs großteils von Frauen besetzt sind und 
Frauen oft in schlechter bezahlten Berufen arbeiten. All das hat auch 
Auswirkungen auf die Pensionen. Auch hier sind die Frauenpensionen 
deutlich niedriger als die der Männer. 
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Die Firma Fink gilt seit Jahren als Solar-Profi -Installateur. 
Dies wird durch die vielen von der Firma Fink bereits in-
stallierten Anlagen bestätigt. Heizen mit Solar ist einfach 
clever. Es gibt viele gute Gründe dafür:

Aus Liebe zur Umwelt
Durch den Einbau einer Solar-Anlage leisten Sie einen ak-
tiven Beitrag zur dringend erforderlichen CO2-Reduktion 
und zur Schonung der immer knapper werdenden Res-
sourcen. 

Mehr Sicherheit und 
Unabhängigkeit
Auf Sonnenenergie können Sie sich immer verlassen. Sie 
steht in unbegrenzter Menge zur Verfügung und ver-
schaff t Ihnen somit ein Höchstmaß an Versorgungssicher-
heit und Unabhängigkeit:

• Unabhängigkeit von Preis- 
 und Steuererhöhungen
• Unabhängigkeit von Energie-Importen

• Unabhängigkeit von politischen Krisen
• Unabhängigkeit von Rohstoff -Engpässen

Heizkosten sparen
Mit einer Solaranlage können Sie einen großen Teil der für 
Heizung und Warmwasser benötigten Energie kostenlos 
vom Himmel zapfen und Ihre Heizkosten beträchtlich sen-
ken. Die Einsparung beträgt je nach Größe und Auslegung 
der Anlage:

• bis zu 70% der Kosten für Warmwasser
• bis zu 30 % der Heizkosten

Förderungen 
Für den rentablen Einsatz der Solarenergie sorgen zusätz-
lich die Förderungen der öff entlichen Hand. Auskünfte 
erteilen Ihnen die Förderstelle der Steiermärkischen Lan-
desregierung bzw. die zuständige Gemeinde. 

Bei etwaigen Fragen steht Ihnen auch die Firma Fink gerne 
zur  Verfügung und würde sich über Ihr Interesse freuen.

Solarprofi  Fink Installationen
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Worum geht es? Einer-
seits ist ein Urteil des Verfas-
sungsgerichtshofes zu den 
Einheitswerten die Ursache 
der Änderungen. Dieses hat 
festgelegt, daß die seit 1988 
unveränderten Einheits-
werte der landwirtschaft-
lichen Betriebe neu festge-
legt werden müssen und 
an die veränderten Bedin-
gungen angepaßt werden 
sollen. Es ist zu befürchten, 
daß die Veränderung gerade 
Betriebe, die an der Grenze 
zwischen Vollerwerb und 
Nebenerwerb stehen, nega-
tiv treffen wird. 

 Agrarreformen und kein  Ende!
In den nächsten Jahren werden zahlreiche Veränderungen 
den Bäuerinnen und Bauern noch Kopfzerbrechen bereiten. 
Und nicht wenige von ihnen werden sich vielleicht ernsthaft 
überlegen, „aufzuhören“, das heißt ihre Flächen an andere 
Berufskollegen  verpachten und sich selbst eine andere Ein-
kommensquelle suchen.

Von Katharina Dianat

Daneben beschert uns 
die sogenannte „neue Pro-
grammperiode“ der EU 
für 2014 - 2020 zahlreiche 
Neuerungen und Verän-
derungen. Im Vorfeld der 
Verhandlungen wurde im-
mer versprochen: weg von 
der Förderung der Lebens-
mittelindustrie, hin zu ei-
ner ökologischen und ge-
rechten Landwirtschaft. In 
den letzten Monaten haben 
zahlreiche Veranstaltungen 
und Informationsblätter 
die Betroffenen informiert, 
dennoch ist die Verunsi-
cherung über das was da 
kommen wird groß. Viele 
mögen sich das Gleiche ge-
dacht haben wie ich: noch 
mehr Zettel zum Ausfüllen, 
noch mehr Kontrollen … 
Die Vereinheitlichung der 
Datensätze von Finanzmi-
nisterium, Sozialversiche-
rung der Bauern und der 
AMA werden die totale 
Kontrolle ermöglichen.

 

mehr als 100.000 Euro! Viel 
Fläche - viel Geld, anstatt 
den Arbeitsaufwand und die 
Schwierigkeit der Bewirt-
schaftung finanziell aus-
zugleichen. So werden die 
Arbeitsplätze in der Land-
wirtschaft weiterhin abge-
baut und die großen Acker-
baubetriebe in den flachen 
Regionen Europas weiterhin 
verstärkt gefördert. Unter 
dem Stichwort „Greening“ 
wird ihnen vorgeschrieben 
jedes Jahr fünf Prozent ihrer 
Flächen nicht zu bebauen, 
um die Böden zu schonen.

Seit einigen Tagen ist 
dieses Gebot abgeschwächt 
worden. Nun dürfen Ei-
weißpflanzen angebaut 
werden, die der Tiermast 
dienen. Es ist anzunehmen, 
daß in allen Ländern, in de-
nen es erlaubt ist, gerade auf 
Flächen die zur „Ökologisie-
rung“ beitragen sollen, nun 
gentechnisch veränderte 
Futterpflanzen angebaut 
werden. Alle Vorstöße für ei-
ne nachhaltige, ökologische 
und soziale Entwicklung der 
Landwirtschaft in den näch-
sten sieben Jahren wurden 
bis zur Unkenntlichkeit ver-
wässert , so daß nur mehr je-
ner Kern überbleibt, der den 
ohnehin schon bekannten 
Agrarlobbyisten nützt. 

Das System ist falsch
Das ist kein Betriebsun-

fall, das hat Sytem! Bestes 
Beispiel dafür ist die Ab-
lehnung(!) des Verbotes des 
Einsatzes der Neocorticoide 
im Agrarbereich, durch das 
europäische Parlament. Ob-
wohl eindeutig bewiesen, 
daß dieses Nervengift für 
das Bienensterben haupt-
verantwortlich ist, wurde 
aufgrund des Druckes der 
EU-Agrarlobby ein europa-
weites Verbot abgelehnt. 
Der Trend zum „Wachse 
oder weiche!“ in der Land-
wirtschaft wird sich fort-
setzen;  vor allem bei den 

Großbetriebe streichen die 
Fördermittel ein

Eines steht bereits fest: 
Unter dem Deckmantel 
der Ökologisierung unserer 
Landwirtschaft wird derzeit 
zwar jeder einzelne land-
schaftsprägende Baum in 
Österreich per Luftbildbild 
erfaßt, an der gängigen Pra-
xis, daß ca. 80 Prozent der 
für die Landwirtschaft ge-
dachten Förderungen an 
die Lebensmittelindustrie 
und einige wenige Groß-
betriebe gehen, wird sich 
nichts ändern. Knapp fünf 
Millionen europäische Bau-
ernhöfe bekamen im Jahr 
2009 insgesamt zwei Milli-
arden Euro an Förderungen. 
Das entspricht einer durch-
schnittlichen Jahresförde-
rung von ca. 1250 Euro pro 
Jahr. Am anderen Ende der 
Skala standen ca. 31.000 
Fördernehmer, die insge-
samt sechs Milliarden Euro 
bekamen, pro Betrieb somit 
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 Agrarreformen und kein  Ende!
landwirtschaftlichen Betrie-
ben, die eigentlich durchaus 
lebensfähig wären, weil bei 
ihnen die Einkommens-
schere am weitesten ausein-
anderklaffen wird. Eine Ent-
wicklung, mit allen schon 
hinlänglich bekannten 
negativen Folgen für den 
ländlichen Raum und die 
Lebensmittelsicherheit.

Die verschiedenen Pro-
gramme zur Förderung des 
ländlichen Raumes werden 
daran nicht viel ändern. Al-
le zusammen haben in der 
letzten Förderperiode nur 
acht Prozent des gesamten 
Agar-Budgets ausgemacht. 
Nun wird diese Förder-

schiene noch einmal ausge-
dünnt. Überdies ist sie zeit-
lich begrenzt, weil die Pro-
jekte höchstens Laufzeiten 
von vier Jahren haben. Nur 
eine grundlegende Verände-
rung der Agrarpolitik, hin zu 
einer Politik, die die Begriffe 
Nachhaltigkeit und Öko-
logisierung ernst nimmt, 
und nicht die Bäuerinnen 
und Bauern, ja eigentlich 
alle Menschen, zu Geiseln 
im Spiel der „freien Märkte“ 
macht, kann eine Änderung 
bewirken. Zahlreiche Initi-
ativen setzen sich dafür be-
reits ein.  Das geht aber nur 
jenseits der EU!

Katharina Dianat

In der jüngsten Num-
mer ihrer Zeitung „Wir 
Steirer”bricht die FPÖ eine 
Lanze gegen die Privatisie-
rung unseres Wassers. Da 
wird gleich eine Brücke 
zur Situation in Trofaiach 
geschlagen und über den 
Verkauf von 49 Prozent 
der Anteile der Stadtwerke 
Trofaiach an die Stadtwer-
ke Judenburg gejammert. 
Die Kritik der FPÖ an der 
Vorgangsweise besteht zu 
Recht!

Wohlweislich ver-
schwiegen wird allerdings, 
daß die FPÖ diesem Deal 
als Ja-Sager zugestimmt 
hat. Mehr noch: Zusam-
men mit ÖVP und FPÖ 
hätte die KPÖ, die im Ge-
meinderat konsequent 
gegen diesen Ausverkauf 
aufgetreten ist, die Sache 
verhindern können, da der 
SPÖ im Gemeinderat die 
dafür notwendige Zwei-
Drittel-Mehrheit fehlte.

Leider gehen Wort 
und Tat bei unseren FPÖ-
Gemeinderäten nicht nur 
in diesem Beispiel nicht 
zusammen: Eine Zeitungs-
nummer vorher wird ge-
gen die Errichtung eines 
Krematoriums „mitten in 
einem ohnehin schon stark 
belasteten Ortsgebiet“ an-
geschrieben. Was hat die 
FPÖ im Gemeinderat da-
zu beigetragen, dieses 

Krematorium „mitten im 
stark belasteten Ortsgebiet“ 
zu verhindern? Sie hat 
sämtliche von der KPÖ 
eingebrachten Anträge, in 
denen der Gemeinderat 
aufgefordert wurde, sich 
gegen das Projekt auszu-
sprechen, mit den Stim-
men von SPÖ und ÖVP 
stets abgelehnt.

Dafür macht sich jetzt 
ihr Gemeinderatskandi-
dat Patrik Eckhardt für das 
Abkassieren von Falsch-
parkern auf WAG-Grund 
stark. Hier werden von ei-
ner im Auftrag der WAG 
tätigen Überwachungs-
firma den Falschparkern 
mittels Rechtsanwaltsbrief 
198 Euro vorgeschrieben. 
Die KPÖ nennt das Abzo-
cke und spricht von Be-
sitzstörungsklagen. Patrick 
Eckhardt betreibt Haar-
spalterei und spricht von 
Unterlassungsschreiben. 
Wir fragen uns. Was pas-
siert, wenn auf das Unter-
lassungsschreiben nicht re-
agiert wird? Dann setzt es 
wohl eine Besitzstörungs-
klage. Könnte es sein, daß 
Patrick Eckhardt sich für 
die Firma Parkrecht des-
halb so ins Zeug legt, weil 
er zu ihr ein Nahverhältnis 
hat? Wer seine Haarspal-
terein liest, könnte auf di-
ese Idee kommen! 

MEINUNG

Leere Worte

KOSTENLOSE  
MIETER BERATUNG

Die KPÖ bietet Ihnen eine kostenlose 
Mieterberatung.

Ort: Pestalozzistraße 93, 8700 Leoben
Interessanten werden gebeten, sich unbedingt telefonisch 

anzumelden

038 42/ 22 6 70
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S-Bahn von Kapfenberg  
 bis Trofaiach

UMFRAGE
Sagen Sie uns Ihre Meinung!

Unter den Einsendungen werden Buchpreise verlost.

Weitere Vorschläge und Meinungen

✃

Ich bin für die Realisierung 
der S-8 von Kapfenberg 
nach Trofaiach.

JA NEIN

S-Bahn Obersteirischer 
Zentralraum?

Der obersteirische Zen-
tralraum wartet immer 
noch auf die versprochene 
S-Bahn S-8 von Trofaich 
bis Kapfenberg. Bei Reali-
sierung könnte ein Regio-
nalbahnast bis Vordernberg 
geführt werden. Mit der zu-
sätzlichen Errichtung von 
attraktiven Haltestellen, wä-
re das Vordernbergertal mit 
einer modernen Bahnlinie 

erschlossen und die Bahn-
trasse langfristig gesichert. 
Derzeit droht deren Abtra-
gung zwischen Trofaiach 
und Vordernberg-Markt. 
Die KPÖ hat im Landtag 
bereits einen Antrag einge-
bracht, die S-8 doch noch zu 
realisieren. Sie wird auch im 
neu gewählten Gemeinde-
rat dieses Thema mit Nach-
druck weiter verfolgen. 

.....................................................................................................

Name:...........................................................................................

Adresse:........................................................................................

Bitte.ausschneiden.und.einsenden.an:

Trofaiacher Nachrichten
Pestalozzistraße.93,.8700.Leoben.oder.Fax: 038 42/27 4 17

Liebe Trofaiacherin, lieber Trofaiacher!
„Wenn Sie der Meinung sind, es ist gut, daß die 

KPÖ im Gemeinderat und im Stadtrat ihre 
Stimme erhebt und ich meine Arbeit als  
Vizebürgermeisterin fortsetzen soll, bitte ich Sie 
am 14. April um Ihre Stimme. Sollten Sie an die-
sem Tag verhindert sein, können Sie bereits am 
Freitag, 5. April, an der vorgezogenen Wahl teil-
nehmen. Ich kann Ihnen versprechen, ich werde 
meine Arbeit so fortsetzen, wie Sie mich über all 
die Jahre kennengelernt haben.“

Ihre Gabi Leitenbauer
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Im Frühling startet die Weinlaubensaison
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Eisenerz: Günstiges Einfamilien-
haus mit 5 Zimmern auf 109m², Kel-
ler, Garage, Grund 596m², HWB 172 
kWh/m²a. Der HWB Wert 172 kWh/
m²a im Energieausweis kann durch 
einfache Maßnahmen (Dämmung 
der Kellerdecke mit 9 cm und Däm-
mung der letzten Geschoßdecke) 
auf 106 kWh/m²a reduziert werden.  
KP € 89.000,--; markus.letonja@ 
sreal.at; Tel. 050100-626439

Trofaiach: Gut eingeteilte 3-Zim-
mer Mietwohnung mit Terrasse 
und Grünanteil, Carport, Keller, 
HWB-Ref 40,39 kWh/m²a; Miete 
inkl. Betriebskosten (ohne Heizung)  
€ 520,60; 
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

St. Peter-Freienstein: Sonnige Mai-
sonette auf 2 Etagen, süd-westliche 
Ausrichtung, 6 Zimmer, Wohnfläche 
116m²+7m² verglaste und verbaute 
Loggia, schöner Kachelofen, E-
Nachtspeicher, 2 Autoabstellplätze, 
Keller, HWB spez. 97,2 kWh/m²a, KP 
€ 135.000,--; markus.letonja@sreal.
at; Tel. 050100-626439
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Profitieren Sie von  
unserer Erfahrung
aus über 60.000 erfolgreich 
vermittelten Immobilien
E-Mail:  
markus.letonja@sreal.at
Wir beraten Sie gerne!

Wir suchen für Barzahler 

Ordination und Eigen-

tumswohnung (Altbau) in 

Leoben.

Markus Letonja,  

Tel. 050100-626439

Trofaiach-Hauptstraße: Zinshaus 
2004/2005 mit Fördermitteln vom 
Land Steiermark umfassend saniert, 
Grundfläche 1.082 m², Gesamtnutz-
fläche der 8 Wohneinheiten 593 m²,  
1 Wohnung mit 80m² + 8m² Terrasse 
zur Miete frei. Optionsverträge zum 
Kauf von 4 Wohneinheiten im Jahr 2015 
bereits abgeschlossen, 8 Carports,  
1 Garage, Rendite 5%, HWB-Ref 40,39 
kWh/m²a; KP € 630.000,--; 
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Leoben- 
Neudorfer 
Straße: 
Zinshaus mit 
3 Wohnein-
heiten, Baujahr 
1912, Auf-
stockung um  
2 Stockwerke 
1929, 2008-
09 Drainage, 

Dach, Garage und Autoabstellplätze 
renoviert, Gesamtfläche ca. 200m²,  
1 Wohneinheit im EG mit ca. 53m² +  
2 Räume im KG ca. 32m² frei,  
1.115 m² Grund, Nebengebäude, KP 
€ 150.000,--; markus.letonja@sreal.
at; Tel. 050100-626439

Trofaiach-Hauptstraße: 
Geschäfts-Wohnhaus, Fernwärme-ZH, 
dzt. 3 von 5 Wohnungen vermietet, 
EG als Geschäftslokal, Büros und 
Ähnliches nutzbar. Genossenschafts-
anteil € 67.000,-- im KP inkludiert, 
HWB-Ref 143,50 kWh/m²a, KP  
€ 350.000,-;markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Niklasdorf:  EU-Pilotprojekt - Pas-
sivhaus mit bester Energieeffizienz! 
Lager- und Verwaltungsgebäude,  
Logistikzentrum, BJ 2008, Nfl. 
2.810m²; Grund 3.920m², Hack-
schnitzelheizung, Parkplätze, LKW-
Zufahrts-, Lade- und Eisenbahnverla-
derampe, HWB-Ref 15 kWh/m²a, KP 
€ 1.299.000,--Netto, 
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439
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Trofaiach-Teichgasse: Sonniges, 
ebenes Baugrundstück mit kleiner 
Gartenhütte und Obstbaumbestand, 
Bebauungsdichte 0,2 – 0,4, idea-
le Grundstücksgröße 888m², kein 
Bauzwang, Kaufpreis € 55,--/m²;  
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Kraubath an der Mur: Ein schö-
nes Grundstück für Ihr Traumhaus! 
Gesamtfläche 1.384 m², sonnige 
Siedlung nahe dem Ortskern, gu-
te Verkehrsanbindung zur Auto-
bahn, Bebauungsdichte beträgt 
0,2 – 0,5, Kaufpreis € 35,40 / m²;  
markus.letonja@sreal.at; Tel. 050100-
626439

Edling: Sonnige und ebene Bau-
grundstücke von 800m² bis 920m², 
aufgeschlossen, Bebauungsplan 
vorhanden, Kaufpreis € 57,--/
m² plus € 3.000,-- Wegeanteil pro  
Parzelle; markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Trofaiach-Erlenweg: Herrlicher, son-
niger Baugrund  mit wunderbarem 
Blick auf den Reiting, 1.656m²,  
Bebauungsdichte 0,2 - 0,4, kein  
Bauzwang, Kaufpreis € 64.000,--; 
markus.letonja@sreal.at;  
Tel. 050100-626439
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Trofaiach: 1A–Wohnung! 
Gepflegt und freundlich: 3-Zim-
mer-Eigentumswohnung 90m² 
Wohnfläche und 7m² Loggia im 1. 
Stock, neue EWE-Küche mit Neff-
Geräten, Tiefgarage, Pellets-ZH über  
Gesamthaus, HWB-Ref: 98,97 kWh/
m²a; KP € 93.000,--; 
markus.letonja@sreal.at;  
Tel. 050100-626439

Kalwang: Günstige und gut ein-
geteilte 2 Zimmer-Eigentumswoh-
nung im Hochparterre, Wohnfläche 
67,5m²+8,21m² Loggia, teilweise 
verglast, Elektro-Fußbodenheizung + 
Kaminanschluss, Keller. Umfassende 
energetische Sanierung mit Förder-
mitteln Land Steiermark beschlossen, 
monatliche Kosten € 108,29, BK zzt. 
€ 98,19.- HWB-spez. 97 kWh/m²a, KP 
€ 55.000,-;
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439

Trofaiach:  Tolle Raumaufteilung 
3 - 4 Zimmer-Eigentumswohnung, 
Wohnfläche ca. 100m² + ca. 8m² 
Loggia, 2. Lift-Stock, südliche Aus-
richtung, Tiefgaragenplatz, Kel-
ler, Bezug sofort möglich, BK inkl. 
Heizung z.Zt. € 316,69; HWB-Ref:  
89 kWh/m²a; Kaufpreis € 99.000,–
markus.letonja@sreal.at; 
Tel. 050100-626439
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